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Ein deukſches Memorandum überreichk.
jn Paris, bondon, Brüſſel, Rom und Waſhington Berminderung der

Kheinlandbeſatzung gefordert,
Berlin, 9. Auguſt. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des

„Daily Telegraph“ meldet, hat der veutſche Votſchafter
in Paris, von Hoeſch, Briand ein Memorandum ver
deutſchen Regierung überreicht, in dem die deutſchen An
ſprüche bezüglich der Herabſetzung der alliierten Streit
kräfte im Rheinland enthalten ſind. Die Berliner Wünſche
ſeien in weniger formaler Art auch in Brüſſel, Rom,
London und Waſhington vorgetragen worden.

Wie die „T.n.“ aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt,
handelt es ſich hierbei um keinen neuen offiziellen Schritt
des deutſchen Votſchafters bei Briand, ſondern um die Neber-
reichung der ſchriftlich ſkizzierten deutſchen Wünſche durch
Herrn v. Hoeſch anläßlich ſeiner letzten Beſprechung mit
Vriand. Die Behandlung der Frage in Brüſſel, Rom,
London und Waſhington dürfte im Rahmen der laufenden
Veſprechungen über Völkerbundsangelegenheiten erfolgt ſein.

Donnerstag Reichskabinettsſitzung.
Für den 12. Auguſt iſt eine große Sitzung des Reichs

kabinetts vorgeſehen, an der wahrſcheinlich alle Miniſter
teilnehmen werden. Dr. Streſemann wird vorausſicht
lich über die außenpolitiſche Geſamtlage, beſonders über
Völkerbundsfragen, berichten. Ferner wird das Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung beraten werden,
und auch die Verhandlungen mit dem Treuhänder für die
Eiſenbahnobligakionen, die im Hinbllick auf die noch aus-
ſtehende Beſtätigung des Genergäldirektors Dorpmüller
von Bedeutung ſind, werden erörtert.

Die „defenſiven“ Rüſtungen.
Wieder eine Kautſchuk- Entſcheidung der Genfer

Unterkommiſſion.
Genf, 8. Auguſt. Die militäriſche Unterkommiſſion A der

vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion hat geſtern ihre Ver-
r ngen über die Frage der Definition offen-fiver und defenſiver Rüſtungen abgeſchloſſen. Da-
bei iſt als Kennzeichen einer defenſiven Organiſation folgen-
des feſtgelegt worden:

Es muß ſich im Verlaufe längerer Beobach-
tung ergeben, daß ein Staat ſeine Rüſtungen ſtändig ver-
mindert, indem er ſein Militärbudget herabſetzt, ſeine

Polen hält ſeinen Anſpruch aufrecht.
Paris, 8. Auguſt. Die hieſige polniſche Preſſeagenturhat folgende Note veröffentlichen laſſen: Werten Zei-

tungen hatten angekündigt, daß Polen auf einen ſtändigen
Ratsſitz im Völkerbundsrat verzichten würde. Auf Grund
von Mitteilungen von autoriſierter- Stelle können wir er-
klären, daß die Haltung Polens in der Frage eines
ſtändigen Sitzes im Völkerbundsrat keine Aenderung
erfahren hat. Polen betrachtet weiterhin die Erlangung
eines ſtändigen Sitzes im Rate als ein Unterpfand für den
Frieden in Europa und als unerläßliche Bedingung für ein
engeres „und wirkſameres Zuſammenarbeiten unter den
Völkern.

Die Ratsfrage und Braſiliens Verzicht.
Paris, 9. Auguſt. Der braſilianiſche Delegierte beimVölkerbund, Mello Franco, hat einem Verireter des

„Excelſior“ Erklärungen über ſeine Teilnahme an der näch-
ſten Völkerbundsſitzung und über die braſilianiſche Völ-
kerbundspolitik gemacht, Mello Franco erklärte, er werde
nur nach Genf gehen, um Motta und ſeinen Kollegen im
Völkerbund ſeinen offiziellen Beſuch zu machen. Er werde
ſich ſodann nach Braſilien zurückbegeben, um an den
Bundeswahlen teilnehmen zu können.

Braſilien werde auf der Septembertagung des Völker
bundes nicht vertreten ſein.

Die braſilianiſche Regierung habe nur mit tiefer Trauer
verzichtet, an einem Werke, das ihr am Herzen liege, mit-
zuarbeiten. Es herrſche in der Frage der ſtändigen Rats-
ſitze ein tiefes Mißverſtändnis. So berechtigt vom natio-
nalen Standpunkt die braſilianiſche Forderung ſei, ſo trete
die Forderung zurück hinter dem moraliſchen Gedanken und
dem Preſtige des amerikaniſchen Kontinents, der 10 Mit-
gliedsſtagten zähle, d. h. ein Drittel des Völkerbundes, und
der im Rate nicht vertreten ſei. Braſilien käme es nicht
darauf an, daß es ſelbſt einen Ratsſitz erhalte, ſondern daß
ein Staat wie Amerika dauernd im Rate vertreten ſei.

Auch Bolivien und Pernu ſchwankten, ſich auf der
Septembertagung des Rates vertreten zu laſſen.

Mello Franco bemerkte zum Schluß, er habe bisher mit
Briand nicht beraten. Aber er werde nicht Paris ver-
laſſen, bevor er Briand einen Beſuch gemacht habe. Auf
die Frage, ob die Reorganiſation des Völkerbundsrates
bis nach dem Eintritt Deutſch'ands rerfchoben werden lönnte,
erklärte Mello Franco, die Löſung des juriſtiſchen
Komitees, wonach drei weitere zeitweilige Sitze ge-
ſchaffen werden ſollten, für die die Wiederwahl zuläſſig ſei

aktive Dienſtzeit verkürzt, ſeine Reſerviſtenübungen ver-
mindert, ſein Kriegsmaterial langſam ergänzt uſw.

Die deutſche Delegation hatte einen mit reichlichem Mate
rial begründeten offiziellen Antrag vorgelegt, in dem ſie
bezweifelte, daß die allmählich ſich durchſetzenden Tendenzen
ein Kriterium für den offenſiven oder defenſiven Charakter
einer Armee bilden können und beſtritt gleichzeitig auf
das entſchiedenſte, daß dieſes Kriterium untrüglich oder gar
das einzige wäre. Jm Gegenteil ſtellte ſie in ihrem Antrag

den ſicheres Kriterium auf und ſtützte ſich dabei
auf den Wortlaut der Pariſer Friedensdiktate.

Darin heißt es, daß der Typus einer defenſiven Armee
weder Flugzeuge noch ſchwere Artillerie, noch Tanks,
noch Mobiliſierungsvorbereitungen oder Kriegsvorräte
veſitzen darf. Sie varf nur wenig Munition beſitzen,
nur ſehr wenig Soldaten jährlich ausbilden, über faſt
gar keine Reſerviſten verfügen und keine Reſerveübun
gen abhalten. Jhre Marine darf keine ſchweren Kriegs
ſchiffe und keine Unterſeeboote oder Flugzeugmutter-

ſchiffe haben.
Dieſe Beſtimmungen wurden von ihren Verfaſſern noch
vor ſiebeneinhalb Jahren derart eifrig verfochten, daß ſie
ausdrücklich erklärten, daß mit der Annahme dieſer Be
ſtimmungen der erſte Schritt zu einer allgemeinen Ab-
rüſtung getan ſei. Die Abſtimmung über den jetzigen
deutſchen Antrag ergab jedoch eine Ablehnung mit
neun gegen zwei Stimmen bei ſechs Enthaltungen.

Die Unter kommiſſion iſt alſo noch über Verſailles, Tri-
anon uſw. hinausgegangen und hält trotz Völkerbund und
Locarno die veutſche, öſterreichiſche, ungariſche und bulga-
riſche Armee für eine nicht rein defenſive Armee.

Seit geſtern tagt neben der Vollſitzung der militäriſchen
Unterkommiſſion noch ein eigenes militäriſches Luftkomitee,
um die Frage ſechs vorzubereiten, die ſich mit der Zivil-
luftfahrt befaßt bezw. mit dem Unterſchied zwiſchen der
zivilen und militäriſchen Luftfahrt. Nach den bisherigen
Ausführungen der Franzoſen machen dieſe keinen Un-
ter ſchied zwiſchen der rein kommerziellen Luftfahrt und
der Kriegsaviatik. Es gibt ſomit nach ihrer Anſicht keinen
Unterſchied zwiſchen einem Verkehrsflugzeug und einem
Bombenwerfer oder Jagdflieger. Es hat den Anſchein, als
könnten ſie hierin auch zu einem gewiſſen Teil auf die
Unterſtützung der Engländer rechnen.

Für Braſilien bleibe die Fragedieſelbe wie im Herbſt
vorigen Jahres.
ſcheine niemanden zu befriedigen.

Amerikaniſche Anleiheſperre für Frankreich
London, 8. Auguſt. Das amerikaniſche Staatsdepartement

teilt amtlich mit, daß die amerikaniſchen Geldmärkte für
Frankreich geſchloſſen ſind, bis das Schuldenabkommen rati
fiziert worden iſt. Das Staatsdepartement erwartet von
den Bankiers der Union, daß ſie alle ihre Mithili- für
franzöſiſche Anleihen verweigern werden.

Fortdauer der Jnflation.
London, 9. Auguſt. Die Entſcheidung Poineares, die

Ratifizierung des Abkommens zu verſchieben, wird in den
maßgebenden engliſchen Kreiſen als höchſt unglücklich be-
zeichnet. Jn britiſchen Finanzkreiſen, wo man auf eine
baldige Stabiliſierung des Frank größten Wert legt, will
man nicht anerkennen, wie dieſes Ergebnis erreicht oder
ſelbſt eine Erholung des Frank behauptet werden kann.
ſolange ſich das franzöſiſche Schatzamt nicht neue Einnahme-
quellen ſchaffe. Auch in der vergangenen Woche erfolgten
neue Notenausgaben in Höhe von I Milliarden Frank.
Die erhöhte Jnanſpruchnahme der Bank von Frankreich
durch das Schatzamt werde keineswegs als wirkſamer oder
geſunder Faktor zur Bekämpfung der Jnflation bezeichnet.

Einberufung der Nationalverſammlung.
Paris, 9. Auguſt. Senatspräſident de Selves hat in ſeiner

Eigenſchaft als Präſident der Nationalverſammlung dieſe
auf Dienstag, den 19. Auguſt, vormittags 9,30 Uhr,
nach Verſailles einberufen. Man nimmt allgemein an, daß
die Nationalverſammlung nur einen Tag dauern wird.
Montagvormittag wird im Elyſee ein Miniſterrat ſtatt
finden. Nach Abſchluß der Nationalverſammlung will Poin-
ceare Senat und Kammer in die Ferien ſchiclen.

Keine amerikaniſche Unterſtützung für Polen
Kemmerers Miſſion beendet.

Warſchau, 8. Auguſt. Die letzten polniſchen Verhand-
lungen mit amerikaniſchen Banken über die Unterſtützungder haut alen und d liche

wieder die Hauptlaſten auf ſich zu

e

166 Jahrgang

Das neue Wirtſchaftsproviſorium
mit frankreich.

Während das Konzentrationskabinett Poincare ſich zut
Entſcheidungsſchlacht um den Frank rüſtet, iſt zwiſchen
Deutſchland und Frankreich das neue Wirtſchaftsprovi-
ſorium zuſtande gekommen, deſſen Text in den erſten Tagen
der Woche zur Veröffentlichung gelangen ſoll. Aus dem
Jnhalt des Vertrages läßt ſich zunächſt nur entnehmen,
daß die Wünſche der beiderſeitigen Jnduſtrien weitgehendſte
Berückſichtigung gefunden haben. Für die in dem Ab-
kommen genannten Waren haben beide Regierungen die
Einführung von Ein- und Ausfuhrverboten ausgeſchloſſen,
ſo daß während der Laufzeit dieſes Teilabkommens für
die Aufrechterhaltung normaler Beziehungen die nötige
Sicherheit gewährleiſtet worden iſt. Weſentlich iſt es, daß
für die Tätigkeit der Kaufleute und Gefellſchaften auf den
beiderſeitigen Märkten eine auf den Grundlagen der Gleich-
berechtigung beruhende feſte Regelung getroffen worden
iſt. Auch hat die deutſche Delegation für die franzöſiſcher
Kolonien, Mandate und Protektorate die gleiche Be tt
durchgeſetzt wie die der übrigen Staaten. Während die deut-
ſche Wirtſchaft bisher praktiſch von den franzöſiſchen Kolo-
nialplätzen ſo gut wie ausgeſchloſſen war, ein Niede:
lafſſungsrecht überhaupt nicht in Frage kam, gelangen alle
dieſe Einſchränkungen zum Wegfall, mit Ausnahme für
Jndochina und Marokko. Mit der Bewilligung des freien
Zugangs erhält nunmehr auch die deutſche Schiffahrt die
bisher nicht gebotene Gelegenheit, die franzöfiſck Kolo
nialhäfen anzulaufen.

Soweit darf man im großen und ganzen die Feſtſetzun
gen des Wirtſchaftsabkommens als für Deutſchland be-
friedigend und für die Entwicklung der beiderfeitigen Han-
delsbeziehungen erfolgverheißend anfehen. Größere Schwie
rigkeiten dürften nur die Neure bfür Deutſchland herbeiführen, welche unſere Landwirt-
ſchaft, vor allem auch unſeren Weinbau betreffen.
Während der Verhandlungen war bereits durchgefickert, daß
Frankreich unter Umſtänden bereit war, wenn D dDeutſche an

ihm in der Frage der Weineinfuhr ein größeres Entgegen
kommen beweiſen würde, eine weitgehende Erkeichterung
der Befatzungslaſten zu gewähren. Man darf es als einen
Glücksfall noch anſprechen, daß in dieſen Punkten die
von Frankreich begünſtigte Entwicklung feitens Deutſch
lands nicht mitgemacht worden iſt. Dadurch iſt vor allem
vermieden worden, daß in der Weinfrage deutſcherſeits
irgendwelche Konzeſſionen gemacht worden ſind. Hoffentlich

hält die deutſche Regierung auch wäh Hauptver
handlungen an dieſem Standpunkt feſt, da wir ja durch
Locarno genug bereits darüber belehrt ſein dürften, wie
wenig auf verbindliche unverbindliche Zuſicherungen
von der anderen Seite her zu rechnen iſt.

Bezüglich der franzöſiſchen Hauptausfuhrartikel hat man
t Erzeugniſſen einer

oder

Aenderung von deutſcher Seite z zugeſtimmt, die über
aus bedenklich erſcheint Man hat die in dem erſten
Proviſorium feſtgelegte on a tierung aufg e
geben. Gerade im Inrere des ryetniſchen Gemüſe und
Obſtbaus, der in dieſem Frühjahr eine nicht un erhebliche
Schädigung durch die Einführung franzöſiſchen Frühgemüſes
erlitten hat, wäre es zu wünſchen geweſen, daß man nach
den bisher gemachten Erfahrungen noch vorſichtiger zu
Werke ging. Es iſt bisher nicht erſichtlich, warum die
Reichsregierung bei dieſer neuen Zollregelung zu einem
ſolch übermäßig großen Entgegenkommen ſich veranlaßt
geſehen hat. Gewiß waren die beſonderen Verhältniſſe im
Saarland einer beſonderen Berückſichtigung wert, bedurfte
das Rheinland für feine Jnduſtrie einer neu geregelten
Sicherheit für die Steigerung des Abfatzes nach Frankreich.
Bedauerlich erſcheint es aber, daß unſere an ſich ſchon ſo
notleidende Landwirtſchaft auch in dieſem Abkommen

nehmen hat.
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haben zu keinem Ergebnis geführt, da die Ame-
rikaner die Entwicklung der politiſchen Ereigniſſe in Oſt
europa abwarten wollen. Profeſſor Kemmerer teilte den
amerikaniſchen Preſſevertretern in Warſchau mit, daß die
polniſche Regierung
habe, daß ſie keinen Krieg mit Litauen wolle und beſtrebt
ſei, gute Beziehungen zu Deutſchland zu pflegen. Die
Miſſion Kemmerers kann man als beendet anſehen.

Sein Bericht wird dahin gehen, daß Polen nicht auf
die amerikaniſche Hilfe rechnen könne, da die politiſche

und wirtſchaftliche Lage unbefriedigend ſei.
Demnächſt trifft der engliſche Sachverſtändige Wil li

amſon in Warſchau ein.

Vereiteltes Attentat auf Pangalos.
Athen, 9. Auguſt. Am Sonnabend wurde auf den Präſi

denten Pangalos ein Attentatsverſuch unternommen,
der aber glücklich geſcheitert iſt.nommen und gab ſeine Abſicht zu. Nach amtlichen Nach-
richten iſt der Täter ein aus dem Gefängnis entwichener
Sträfling, der wegen Mordes an einem Gendarmerieoffizier
verurteilt iſt. Alle Anzeichen weiſen darauf hin, daß es
ſich nicht um ein organiſiertes Attentat, ſondern um die
ſelbſtändige Handlung eines Geiſtesgeſtörten handelt. Der

Krediliututen Rröüden bot zahlreiche Glückwunſchtelearamme erhalten.

gelungen des Abkommens
l

ihm offiziell die Zuſicherung gegeben

Der Täter wurde feſtge-



Ciemencegu an Coolidge,
Paris, 8. Auguſt. Clemeneeau läßt durch die Agen

tur Havas einen offenen Brief an den Präſidenten der Ver-
einigten Staaten, Coolidge, veröffentlichen, in dem es

eißt:4 Zwiſchen den beiden großen Ländern, die während des

Krieges mit Frankreich verbündet waren, ſind wegen derAbrechnung Mißverſtändniſſe entſtanden, die die
Zukunft der ziviliſierten Welt entſetzlich bedrohen. Eng-
kand hat bisher immer die Tendenz verfolgt, die Völker
des Kontinents gegeneinander auszuſpielen. Heute iſt es
Amerika, von dem aus Frankreich hauptſächlich beun-
ruhigt wird. Frankreich iſt nicht verkäuflich, auch nicht an
ſeine Freunde. Wir haben es unabhängig übernommen
und unabhängig wollen wir es hinterlaſſen. Wird jemand
aufſſtehen, um zu erklären, daß wir etwas anderes getan
da als uns in das Unvermeidliche zu ſchicken? Wie

ußland in Breſt-Litowſk, ſo hat Amerika mit Deutſchland
einen Sonderfrieden geſchloſſen, ohne ſich überhaupt mit
ſeinen Weggenoſſen zu verſtändigen. Heute ſtreitet man ſich
um den Frieden des Geld es zwiſchen den Alliierten
und aſſoziierten Mächten. Warum haben wir nicht im
Granatregen einen Verwaltungsrat der Nutznießer einbe-
rufen, der die Frage entſchied, ob wir die Verteidigung
der herrlichſten Eroberungen der Geſchichte fortſetzen dürfen?
Clemenceau ſchließt mit der Erklärung, daß er frei und offen
Präſident Coolidge ſeine Anſicht vortrage, ſo daß dieſer
jetzt das Wort habe.

Zu dem Briefe Clemenceaus an Coolidge ſchreibt das
„Echo de Paris“, daß Clemenceau in den Vereinigten
Staaten eine Autorität genieße, wie kein anderer Franzoſe;
aber es wäre leichtfertig, anzunehmen, daß die öffentliche
Meinung jenſeits des Weltmeeres ſich beim Leſen dieſer
Strafpredigt ändere. Die amerikaniſche Schuldenpolitik ſei
ſeit langem feſtgelegt. Die Amerikaner hätten ſich immer
als Fremde in Europa betrachtet und neben dem Kriegder Alliierten einen beſonderen Krieg geführt. Der fran-
zöſiſche Jrrtum ſei geweſen, ſie ſtets als Alliierte zu be
handeln. Wenn man aber das Abkommen nicht ratifi-
zieren wolle, müſſe man alles tun, um Rückſchlägen vorzu
beugen.

Man müſſe zunächſt das Abkommen mit London rati-
fizierenr, um die Solidarität zwiſchen London und

Newyork zu vernichten.
Clemenceau vergeſſe, daß Frankreich ſechs Jahre lang an
England für eine geringere Schuld Beträge zahlen mußte,
die bis zum Vierfachen der Zahlungen an Amerika gingen.
Weshalb ſchreibt Clemenceau nicht an die Leiter der Ge-
ſchicke des engliſchen Volkes? Weshalb halte er ſich aus
ſchließlich an die Vertreter Amerikas?

Der „Quotidien“ ſchreibt, Frankreich würde jetzt keine
Amortiſationskaſſe brauchen, wenn Clemenceau nicht in
ſeinem gewiſſenloſen Hochmut den Vertrag der Täuſchung
geſchaffen hätte, der Frankreich den Alliierten auslieferte.
Jn dem Briefe könne man nur die Wirkung ſpäter
Gewiſſensbiſſe entdecken.

Scharfe Ablehnung in Amerika.
Newyork, 9. Auguſt. Geſtern erfuhr Präſident Coolidge

auf ſeinem Ferienſitz Verment durch die Preſſe von Clemen-
ceaus öffentlichem Appell in der Schuldenfrage. Der Präfi-
dent ſoll erklärt haben, daß alle ſtrittigen Punkte mit Frank-
reich allein von den mit der Schuldenregelung beauftragten
Staatsvertretern gelöſt werden könnte. Die franzöſiſchen
Schuldenverhandlungen ſeien als beendet zu betrachten.
Die Entſcheidung über die Ratifizierung des Abkommens
liege beim amerikaniſchen Kongreß.

Clemeneeaus Brief wird von allen Kreiſen ſcharf ab
lehnend kommentiert. Die „Newyork Times“ veröffent-
licht ein ſcharfes Ablehnungstelegramm aus Regierungs-
kreiſen, in dem die Stellung der Regierung folgendermaßen
ausgedrückt iſt: Frankreich müſſe alle Vorſtellungen n
der Schuldenfrage durch die regulären diplomatiſchen Ka-
näle weiter leiten. Amerika beabſichtige jedenfalls alle
Verhandlungen nur auf diplomatiſchem Wege zu führen.
Die Schuldenfrage ſei den franzöſiſchen und amerikaniſchen
Parlamenten vorgelegt worden, dieſe hätten das Abkommen
anzunehmen oder abzulehnen.

Üoonnwana en
Was geht in Sowjetrußland vor?

Warſchau, 9. Auguſt. Trotz der vielen Dementis der
vuſſiſchen Votſchaft in Warſchau über die Nachrichten, die
in den letzten Tagen in der polniſchen Preſſe erſchienen
ſind, bringt das polniſche Büro „Agenziag Wſchodnia“ neue
ſenſationelle Nachrichten aus Moskau, in denen u. a. ge
ſagt wird, daß es in Leningrad und Kronſtadt zu
einer vollſtändigen Miletärrevolte gekommen
ſei. Matroſen und Militär ſollen ſämtliche Regierungsge
bäude beſetzt haben. Die Regierung habe in Leningrad
und Kronſtadt den Ve lagerungszuſtand erklärt. Weiter be
hauptet die „Agenzia Wſchodnia“, daß Trotzkit der
eigentliche Führer dieſer Revolte ſer und geſtern
von Moskau nach Leningrad abreiſte, um die militäriſche
Leitung des Aufſtandes zu übernehmen. Die genannte
Agentur meldet ſchließlich, daß geſtern mehrere unbekannte
Perſonen verſucht hätten, ein Attentat auf Stalin zu
verüben. Als die Agenten der G. P. UN., die Stalin be
wachten, die Attentäter verhaften wollten, hätten dieſe
eine Vombe geworfen und ſeiten geflüchtet. Zwei der
G. P. UN.-Leute ſeien durch die Bombe getötet worden.

Aufſtand auch in der Ukraine
Bukareſt, 7. Auguſt. Nach einer Meldung des „Univer-

ſul“ ſollen ſich die Truppen des ukrainiſchen Generals
Leſſeviei geweigert haben, die Befehle der Regierung
zu befolgen. Rebelllierende Soldaten hätten den Regierungs
kommiſſar Dracenco getötet, ihm den Kopf abgeſchlagen
und ihn auf der Spitze einer Lanze in den Straßen von
Odeſſa umhergetragen, indem ſie riefen: „Nieder mit
der Regierung des Terrors und des Zwan-

es“. Die Jnfanterieregimenter Nr. 20, 25 und 35 hätten
unter dem Kommando des Hauptmanns Potnikoff Gene-

ral Leſſeviet und die anderen von der Tſcheka verhafteten
Offiziere befreit und den Kampf mit den regierungstreuen
Truppen aufgenommen. Die Stadt befinde ſich in
den Händen der Aufſtändiſchen. Man ſehe den
Anſchluß der Schwarzen Meer-Flotte an die Aufſtändi
ſchen voraus.

Vor einer Verhaftung Stnowjews7
Warſchau, 8. Auguſt. Nach Blättermeldungen aus Mos-

an hat der neue Chef der G. P. u., Menſchinſki, einen
Befehl zur Verhaftung Sinowjews erlaſſen. Eine offi-
zielle Beſtättgung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor.

Zuſammenſtoß zwiſchen
Schützen und Rotfrontkämpfern.

Düſſeldorf, 9. Auguſt. Geſtern abend kam es in dem be-
nachbarten Stockum zwiſchen Teilnehmern des Schützenfeſtes
und von einem Ausfluge heimkehrenden Rotfrontkämpfern
zu Reibereien, in deren Verlauf Schüſſe anf das Feſtlokal
„Tannhof“ abgegeben wurden. Ein großes Poltzeiaufgebot
begab ſich ſofort zum Tatort, um die Ordnung wiederher-
zuſtellen. 16 Mitglieder des Rotfrontkampfbundes wurden
feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zugeführt, wo
die Vernehmungen fortgeſetzt werden. In das Marienhoſpi-
tal ſind ſieben Perſonen eingeliefert worden, die durch Kopf
und Vanchſchüſſe teilweiſe ſchwer verletzt ſind. Die Zahl
der Verletzten läßt ſich noch nicht genan überſehen, ſie wird
aber auf 30 bis 35 geſchätzt.

Verſtärkte Jngangſetzung des Wohnungs-
baunes zur Arbeitsbeſchaffung.

Der Geſamtplan des Reiches für die Arbeitsbeſchaffung
enthält auch den Hinweis auf eine verſtärkte Jngang-
ſetzung des Wohnungsbaues, da zur Zeit noch über
100 000 Baufach arbeiter Erwerbsloſenunter-
ſtützung erhalten. Die Durchführung und Finanzie-
rung des Wohnungsbaues iſt ſeit der dritten Steuernotver-
ordnung in erſter Reihe Sache der Länder. Es mußten
deshalb zunächſt mit den Ländern Verhandlungen einge-
leitet werden, um für ein zuſätzliches Bauprogramm, das
in erſter Linie der Arbeitsbeſchaffung zu dienen hat, die
Aufbringung der nötigen Mittel in die Wege zu leiten.
Neben verſtärkter Heranziehung der Hauszinsſteuer kommt
hier nur die Aufnahme von Anleihen in Betracht.
Die Verhandlungen mit den Ländern haben in dieſer
Richtung zu einem gewiſſen Abſchluß geführt. Die Auf-
nahme der Anleihen kann der Natur der Sache nach nur
allmählich durchgeführt werden. Das Reich hat ſich des
halb bereit erklärt, den Ländern Vorſchüſſe auf die im
Laufe der Zeit aufzunehmenden Anleihen bis zu einem
beſtimmten Höchſtbetrag zur Verfügung zu ſtellen. Da-
durch wird ermöglicht, daß mit dem zuſätz lichen Bau-
programm in aller Kürze begonnen werden kann. Es kann
erwartet werden, daß die techniſche Vorbereitung in den ein-
zelnen Ländern raſch zum Abſchluß kommt.

Urlaubsreife des Reichspräſidenten.
Verlin, 9. Auguſt. Reichspräſident v. Hindenburg wird

am 15. Auguſt nach Pommern reiſen, um an der Hochzeit
eines Enkels teilzunehmen. Der Reichspräſident begibt
ſich dann zu eintägigem Aufenthalt wieder nach Berlin
zurück, um darauf ſeinen Urkaub in Oberbahyern zu ver-
bringen.

Aus Stadt uns Amgebung
Wie wird die diesjährige Ernte?

Trotz Neberſchiovemmüung und ungünſtiger Witterung noch
eine Mitte lernte zu erwarten.

Ueber den Stand der deutſchen Saaten und die dies
jährigen Ernteausſichten wird vom Deutſchen Landwirü-
ſchaftsrat folgende bemerkenswerte Ueberſicht gegeben:

Der Schaden, der im Reiche durch die Ueberſchwe m
mu n gen angerichtet worden iſt, läßt ſich erſt nach Be
endigung der Ernte überſehen. Einſtweilen kann man nur
die eigentlichen Ernteausfälle ſeſtſtellen, Große Wieſem-
flächen waren noch nicht gemäht worden und das Waſſer
hat auf dieſen Fäulnis der abgeſtorbenen Gräſer verurſacht.
An anderen Stellen wurde das bereits gemähte Gras fort-
geſchwemmt; wo es gerettet werden konnte, iſt es für die
Ernährung der Tiere ungeeignet. Die von der Ueber-
ſchwemmung betroffenen Ackerflächen dürften in dieſem Jahre
keinen Ertrag mehr bringen. Auch die Halmfrüchte ſind zum
großen Teil in Fäulnis übergegangen und die Hackfrüchte
ſind meiſt vollſtändig verloren. Jn den gebirgigen Gegenden
des Reiches waren die Schäden nicht ſo ſchlimm, weil hier
ſelbſt im Falle der Ueberflutung das Waſſer keine Ausbrei-
tungsmöglichkeit hatte und ſich wieder ſehr ſchnell verlieſ

Reiches geblieben; die Schäden ſind weder flächenmäßig
noch zahlenmäßig bisher erfaßt worden.

Ganz gewaltig iſt aber auch der Schaden, der für die
Landwirtſchaft durch die Art und Verteilung der außer-
ordentlich hohen Niederſchläge entſtanden iſt.
Der April brachte kaltes Wetter und zum Teil Nacht-
fröſte. Das Wetter im Mai war für die Entwicklung der
Saaten wenig günſtig. Durch die im Juni eintretenden
Niederſchläge wurde ein intenſives Wachstum der Pflanzen
begünſtigt und die Folge war ein Lagern des grünen Go-
treides lange Zeit vor der Blüte. Das Unkraut wucherte
in einem Umfange, der bisher ſelten beobachtet wurde.
Der Boden war infolge der Näſſe zu ſehr durchweicht, als
daß man eine erfolgreiche Bekämpfung des Unkrautes hätte
durchführen können.

Die Winterſagaten haben
mittleren Stand aufzuweiſen. Nur aus Oſtpreußen
kommen weniger befriedigende Nachrichten. Die Winteg-
gerſte iſt zum großen Teil ſchon eingeerntet und hat teilweiſe
recht gute Qualitäten ergeben. Die Sommerſaatenhaben ſtark unter dem Unkraut und den pflanzlichen und
tieriſchen Schädlingen zu leiden gehabt, deren Auftreten
durch die feuchtwarme Witterung begünſtigt wurde. Trotz
dem wird der Stand der Sommerſaaten durchweg als
mittel bis gut bezeichnet. Die Hackfrüchte ſind un
günſtiger zu beurteilen. Bet den Kartoffeln läßt ſich
durch trockenes warmes Wetter noch mancher Schaden aus-
gleichen. Die Ernte der Frühkartoffeln iſt zum Teil ganz
hervorragend geweſen. Klee und Luzerne ſowie die übrigen
Futterpflanzen weiſen einen üppigen Stand auf. Soweit
jedoch Heu aus ihnen bereitet werden ſollte, iſt der Ertrag
wegen der Auslaugung durch die Niederſchläge minder
wertig.

Wenn nun auch alles in allem mit einer Mit-
telernte zu rechnen iſt, ſo wird doch die Lage der
Landwirte dadurch gefährlich, daß die Einbringung
der Ernte mit erheb lichen Koſten verbunden ſein
wird. Das gelagerte Getreide kann nur in ſehr wenigen
Fällen wie ſonſt mit Maſchinen gemäht werden. Es Und
daher zahlreiche und teure Arbeitkräfte nötig, die beſonders
ber Roggen mit Senſen mähen müſſen

im allgemeinen einen

Eine Schlägerei ſpielte ſich am 6. Auguſt abends 11,40
Uhr am „Feldſchlößchen“ ab. Die Streitigkeiten nahmen
einen derartigen Umfang an, daß man die Schutzpolizei
zu Hilfe rief. Als aber ein Ueberfallkommando eintraf.
hatten ſich die Kamp bereits getrennt. Jn der Nacht
zum Montag gab es in Tumult, der die Anweckte. ider mehren Zch inwohner aus dem Schh
letzter Zeit die nächtl Ruheſtörungen mmer mehr

Ohne Hochwaſſerſchäden ſind nur ſehr wenige Gebiete des

Hund und Katze.
Die alte Feindſchaft lodert immer wieder auf. Sieht da

am Sonnabend der Hund eines hieſigen Geſchäftsmannes
am Markt ein niedliches r dem Parterrefenſter des
Klempnerm. Schmieder in der Preußerſtr. ſitzen. Mieze fühlt
ſich ſicher hinter den Scheiben und grinſt höhniſch den knur
renden Köter an. Dieſer aber fletſcht wütend die Zähne,
ſpringt n das Fenſter und zertrümmert die Scheibe.
Mieze flüchtet ſich miauend aus der Stube. Der freche
Eindringling aber wird ſeinem Beſitzer zugeführt, der die
zerbrochene Scheibe wohl oder übel zu bezahlen hat.

Verſchiedene Unglücksfälle haben ſich hier in den letzten
Tagen ereignet. Am Freitag gegen end kam ein Bau
arbeiter mit dem Rade die Delgrube gefahren und ſprang
am Haltezeichen „Keine Einfahrt“ vom Rade ab. Hierbei
trat er einen kleinen Schüler, der barfuß ging, derart auf
die Zehen, daß der Knabe von ſeiner Schweſter
davongetragen werden mußte Zum Glück ſtellten ſich die Ver
letzungen als nur geringfügig heraus. Den Radfahrer traf
an dieſem kleinen Unglücksfall keine Schuld. Von ein er
Mücke geſtochen wurde kürzlich die Fabrikarbeiterin H.
von hier. Dieſe hatte dem Jnſektenſtich am Beingelenk keine
weitere Beachtung geſchenkt, bis ſich das Bein entzündete
und ſie ſogleich ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Sie war gezwungen, einſtweilen ihre Beſchäftigung einzu
ſtellen. Beim Ausbraten von Fett verbrannte
ſich Frau D. derartig einige Finger an beiden Händen, daß
ſie einen Arzt aufſuchen mußte.

Eine ſeltſame Naturerſcheinnng konnte geſtern in den
Abendſtunden über dem Hohndorfer Holz beobachtet wer«den. Rieſige Wolken taänzender Mücken erhoben
ſich über den Bäumen, um dort unbeweglich ſtehen zu
bleiben. Das ganze machte den Eindruck, als ob es ſich um
große Rauchwolken handelte, die von einem Brande her-
rührten. Doesſelbe konnte man an der Faſanerie beob-
achten. Ueber der Leipziger Straße und den Bäumen der
Faſanerin ſtanden die Mückenſäulen gleich Rauchfahnen, die
der Wind hin und her trieb. ſo daß es tatſächlich den An
ſchein hatte, als ob die Faſanerie brenne. Die zahk-
reichen Spaziergänger beobachteten das Naturſchauſpiel mit
großem Jntereſſe. Nahte man ſich den Mückenſchwärmen,
ſo konnte man deutlich das bekannte Summen dieſer Blut-
ſauger ſchon aus weiter Entfernung hören. Die Bekämp-
fung der Mückenplage durch Menſchenhand iſt unmöglich,
hier müſſen Witterungseinflüſſe den Plagegeiſtern das
Lebenslicht ausblaſen.

70. Geburtstag. Am morgigen Dienstag kann die ver-
diente und geehrte Vorſitzende des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes Merſeburg, Frl. Johanna Hahn, ihren
70. Geburtstag feiern. Sie hat den Deutſche Evangeliſchen
Frauenbund durch ihre große Energie und ?hr hervorragen-
Ses Geſchick ſehr zur Blüte gebracht und viel Gutes, beo
ſonders auf dem Gebiete der Armenfürſorge, geleiſtet.

Vom Vaterländiſchen Frauenverein wird uns geſchrie-
ben: „Das Schützenfeſt mit ſeinen vielfachen Veranſtaltungen
und Luſtbarkeiten iſt vorüber. Wie wir hören, haben die
Bürgerſchützen auch in dieſem Jahre wieder den Kindern
im Mädchenheim des Vaterländtſchen Frauenvereins, Seff-
nerſtraße 1, ſehr vergnügte, dankenswerte Stunden ver
ſchafft. Eine freundliche Einladung zu Kaffee und Kuchen,
zu delikaten Würſtchen und zu vielen Karuſſellfahrten war
ihnen zuteil geworden, der ſie hochbeglückt folgten und
ſtrahlend vor Freude die ſchönen Stunden genoſſen. Den
gütigen Gaſtgebern ſei auch an dieſer Stelle herzlicher Dank
geſagt.

Gartenkonzert im „Caſino“. Am morgigen Dienstag findet
abends 8 Uhr das dritte Abonnementskonzert des
amtenorcheſter Vereins unter Leitung von Muſikmeiſter
Reiſchke ſtatt, der wieder ein ausgezeichnetes Programm
aufgeſtellt hat. Schon jetzt ſei auf eine großzügige Veran-
ſtaltung hingewieſen, die der rührige „Caſino“- Wirt für
Ende Auguſt oder Anfang September geplant hat: ein
großes Militärkonzert von drei Kapellenmit über hundert Muſikern, das von den Beamter
orcheſtern aus Halle, Naumburg und Merſeburg beſtritten
werden ſoll. Das Maſſenkonzert, welches zur Sedan-
Gedenkfeter ausgeſtaltet werden könnte, ſoll u. a. die
bekannte 1813- Ouvertüre von Tſchatkowsky mit Schlach-
tenfeunerwerk bringen.

Merſeburgiſches.
1581. 1872.

Wie ſich alte Namen und Ortsbezeichnungen erhalten,
obwohl ſte ſchon längſt nicht mehr zutreffen, bezeugt eine
Merſeburger Urkunde vom 31. Dezember 1872. Bereits ſeit
1581 fanden auf dem alten Kirchhof bei der Stadt-
kirche St. Maximi, wo jetzt der Grünemarkt iſt, keine Be
erdigungen mehr ſtatt. Und doch iſt in obiger Urkunde
vom 31. Dezember 1872 das der Witwe Chriſtiane Liebich
geb. Latau gehörige am Grünemarkt gelegene Grundſtück
bezeichnet als: „Ein brauberechtigtes Haus am Kirch-
hof zu Merſeburg.“ Es iſt das jetzige Wagner'ſche und
zuvor Bartholomäus' ſche (Liebich'ſche) Haus am „Grüngs-
markt“ am „Kleinen Gäßlein“ gelegen. Es iſt dies der nörd-
liche Teil des jetzigen Grundſtückes Markt 25, das aus zwei
Häuſern beſteht, die früher beſondere Hausnummern hatten
Markt 11 und Grünemarkt 17. Jn obiger Urkunde heißt das
Haus Markt 11: „Ein brauberechtigtes Haus nebſt Zuboée
hör am Markte zu Merſeburg.“

Auch wer die Merſeburger Geſchichte kennt, würde wohl
kaum auf den Gedanken kommen, daß ein 1872 urkundlich
als „Am Kirchhof“ gelegen bezeichnetes Haus am Grüne-
markt zu ſuchen iſt. Vermutläch iſt die Urkunde vom
31. Dezember 1872 die allerletzte, welche den Grünemark
als Kirchhof bezeichnet.

Arthur Schwickert.

Fiimſchau.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Heute gelangt zum letzten Male

der ſchöne Film „Der Abenteurer“ nach dem gleich-
namigen Roman von Rudolf Herzog zur Aufführung.
Der Film bringt wunderbare Aufnahmen von Köln,
Godesberg, von den Ufern des Rheinſtromes und aus
Jtalien. Die Hauptrolle ſpielt der beliebte, elegante Film-
ſchauſpieler Harry Liedtke, der durch Erna Morena, Mady
Chriſtians, Margarete Schlegel, Eduard v. Winterſtein,
Ernſt Hofmann und H. Brauſewetter wirkſam unterſtützt
wird. Die Handlung iſt ſpannend aufgebaut. Jm Beipro-

ramm läuft ein Luſtſpiel, die Deulig-Woche und eine herr-
iche Naturaufnahme des deutſchen Rheins. Ab morgen

gelangt ein neuer Film „Ueber alles das Vater
land“ zur Aufführung, über den wir in unſerer morgigen
Nummer berichten werden.

Union-Theater. Ein ergreifender Geſellſchafts-Großfilm
beherrſcht das Programm. Der nach einer Novelle von
Olive Wadsley hergeſtellte Film, der ſich „Einmal im Leben
einer jeden Frau“ betitelt, bringt außer einer ſpannenden
Handlung gute Darſtellung, gute Phtographie und eine
vollkommene Regie. Außerdem im Beiprogramm ein
Original-Wildweſt-Film „Der Schützling des Todes“. Das
Zur wert iſt voll Senſationen und tollkühner Cowboy- Aben-
euer.
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Aus ſereis und Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Affenkabarett im Zoologiſchen Garten.
Auf dem Vöblkerſchauplatz des Zoologiſchen Gartens, den

War die wilden, kampfesluſtkgen Somali- Krieger ver-

ur das mittlere Norddeutſchland:
und ziemlich heiter, am Tage warm. Für ganz
nd: Jm äußerſten Weſten etwas wolkiger, ſonſt
trocken und heiter und am Tage warm.,

ſſen haben, tritt jetzt eine kleine gausgewählte Schauſpieler-
ruppe auf. Die Schauſpieler ſind zwölf Papageien und
4 Affen, dazu das Kaninchen „Hanſi“. Es iſt nicht etwa
cſin „AffenTheater“, wie man es ſonſt wohl zu ſehen be-
kommt. Die kleine Schauſpielertruppe des Wieners
Ernſt Perzina kann wirklich ohne jede Uebertreibung
die Bezeichnung „weltberühmt“ für ſich in Anſpruch nehmen.
Denn das, was Perzinas Papageien bieten, ſteht tatſächlich
einzig da. Es ſind wirkliche Künſtler darunter, herſoor-
ragende TierſtimmenJmitatöoren und Sänger, die eine an-
ſehnliche Zahl von Liedern beherrſchen. Jm Gegenſatz

den meiſten menſchlichen Sängerinnen treten aber die-
e ben Vögel auch gleichzeitig als Akrobaten auf. Die be-
iederten Künſtlerinnen ſind teilweiſe ſchon ſehr lange im

Beſitz ihres Dreſſeurs. Die ſchönſte iſt ein blaugelber
Arg, der beſte Lacher der Truppe. Er tritt bereits ſeit 30
Jahren auf. Der häßlichſte iſt ein MolukkenKakadu, dem
vor Alter ſchon die Haare, bzw. die Federn, ausgehen.
Er lebt bereits ſeit 86 Jahren in der Familie Perzina!
Der Kakadu konnte alſo tatſächlich eher ſprechen als ſein
Herr Zwei Rheſus Affen und zwer graue Mangaben
ſind däe Mitglieder des Affen- Theaters. Ein ehrſames
Kaninchen führt ein beſcheidenes ſticles Daſein unter dieſer
wilden „Affenbande“.Die Kleinheit der Schauſpieler und das BühnenArran
ement erlauben, daß die Vorführungen in den Konzertſaal
es „Zoo“ verlegt werden können, ſo ungünſtige Witte-

von dem Beſuch dieſes Gaſtſpieles abzuſchrecken
raucht.
Vogeldiebſtahl im Zoo. Spätabends wurde aus dem

Halleſchen Zoo 21 verſchiedenfarbige Prachtfinken (jog. Se
negalfinken) geſtohlen. Der größte Teil der Pögel wurde
bereits bei einem Vogelhändler wiedergefunden und von
der Polizei beſchlagnahmt.

Der entflohene Zuchthäusler auf dem Schützenſeſt. Der
aus der Strafanſtalt Halle ausgebrochene Zuchthäusler
Karl Willige iſt, nachdem er monatelang die c
genoſſen hat, auf dem Schützenfeſt in Sondershauſen ev
kannt und feſtgenommen worden. Sein Bruder, der
u ihm geflohen war, hatte ſchon vorher eingefangen werden
önnen.

Als unzurechnungsfähig freigeſprochen. Der Schneider
Kark Hahn aus Bamberg, der in Halle aus Anlaß eines
Streites um einen Vorſchuß einen Autofahrſchulbeſitzer
durch elf Dolchſtiche ſchwer verletzte und einen Tiſchleri
meiſter durch Stiche in den Rücken gleichfalls ſchwer ver
wundet hatte, würde vom Halleſchen Gericht freige-
ſprochen, da thn die Aerzte für einen krankhaft reiz-
baren, nicht zurechnungsfähigen Menſchen er-
klärten.

Schkopan. Miſſtonsfeſt. Geſtern nachmittag konnte
hier, von beſtem Wetter begünſtigt, das Miſſionsfeſt ge

eiert werden. Der Beſuch war ſehr zahlreich, ein Beweis,
aß das rn regſtes Jntereſſe und opferfreudige

e findet. Di ſtpredigt hielt der allgemein bekannte
Miſſionar Heyl von hier. Der bewährte Redner feſſelte
in längeren Ausführungen die Andächtigen. Ein Ppoſaunen-
chor verſchönte die Feierſtunde. Beſonders gedankt ſei der
Verwaltung des loſſes, die den herrlichen Park zu
dem Feſt bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatte. Es
waren wirkliche Weiheſtunden, die den Beſucher des Feſtes
und beſonders den Naturlkiebhabern in dem wiunderbaren
Schloß park vergönnt waren. Zufriedenen Herzens trennten
b die Teilnehmer von den ſo ſchönen Nachmittagsſtunden
in freier Gottesnatur.

Lochau. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereig-
nete ſich hier bei den Erntearbeiten. Der verheiratete Ar
beiter Fr. Hoffmann hatte eine Fuhre friſchgedroſchenes
Stroh geladen. Bei der Fahrt auf der Hauptſtraße ſtürzte
ein Teil des Strohes herab und riß Hoffmann mit
herunter. Er fiel unglücklicherweiſe auf eine Einfriedigungs-
mauer und trug ſchwere Verletzungen an der rechten Hand
und dem rechten Oberſchenkel davon. Neue Hoch-
waſſerſchäden. Kaum ſind einige Wochen ſeit dem
letzten Hochwaſſer vergangen, ſteht ſchon wießer das ganze
Auengelände unter Waſſer. Das Grummet, das
bereits ſchon wieder nachgewachſen war, iſt nun ebenfalls
vernichtet. Damit iſt die letzte Hoffnung auf Wieſenfutter
für dieſes Jahr zu ſchanden geworden.

Ammendorf. Biſamratten. Das erneut auftretende
Hochwaſſer brachte auch in unſere Gegend die für die
Landwirtſchaft ſo beſonders ſchädlichen Biſamratten. Die
erſten wurden jetzt in der Einwündung der Weißen Elſter
in die Saale bemerkt. Sie waren, auf ihrem Neſte ſchwim-
mend, mit dem Hochwaſſer aus dem Oberlande mitgekommen.
Zwei Gemeindearbeiter näherten ſich ihnen mit dem Kahne,
wobei das alte Muttertier ſchnell untertauchte und entkam,
während zwei junge, die an einem Apfel nagten, erſchlagen
werden konnten. Hoffentlich bleiben das die einzigen Exem-
plare in der bisher von dieſen gefährlichen Tieren ver-
ſchonten Gegend.

Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend fand hier das Sommer-
feſt des Turn vereins Dr. Lauterbach ſtatt. Jm
Anſchluß an die vortrefflichen Vorführungen beſchloß ein
gemütlicher Ball im Kurſaal das Feſt. Am Sonntag,
den 12. September, wird hier ein Kreisſportfeſt
ſtattfinden, das vom Stahlhelm veranſtaltet wird.

Vad Dürrenberg. Bei leidlichem Wetter herrſchte hier
am Sonntag ein reger Bade- und Ausflüglerver-
kehr. Mit dem nahenden Ferienende ſchwächt ſich hier be-
reits der große Kurbeſuch ab.

Porbitz. Vom Blitz betäubt. Bei dem hier und
in der näheren Umgebung am Sonnabend aufgetretenem
eftigem Gewitter mit ſtarkem Regenſturz ſchlug ein Blitz
n das Häuſerviertel „Alte Schänke“ ein, ohne zu zünden.

n wurde Frau Heller von dem Blitzſchlag getroffen, der
i bettlägerig machte, aber nicht lebensgefährlich ver-
etzte.

Webau. Auf der Fabrik r ereignete ſich ein be
dauerlicher Unglücksfall, dem leider ein Men-
ſchenleben zum Opfer fiel. Ein Laſtwagen mit Anhänger
einer Leipziger Firma wollte Koks verladen. Beim An-
fahren kam der abgehängte Anhänger auf dem abſchüſſigen
Gelände ins Rollen, dabei wurde der Lenker des Anhängers,
der den Wagen anhängen wollte, zwiſchen Laſtwagen und
Anhänger gequetſcht, ſo daß der Kopf vollſtändig zerdrückt
wurde und der Tod nach wenigen Minuten eintrat

Der WVau des Mitltellandkanals.
Fertigſtellung bis 1932. 206000 Arbeiter dauernd beſchäftigt. Die Vorarbeiten

für den Südflügel.
Nachdem bereits Anhalt und Braunſchweig die Staats-

verträge über den Bau des Mittellandkanals abgeſchloſſen
haben, dürften Preußen und Sachſen nicht mehr lange
mit der Bewilligung von Mitteln für den Kanalbau auf ſich
warten laſſen. Die baldige Jnangriffnahme der Arbeiten
für die Vollendung des Mittellandkanals gab der „Magdeb.
Zeitung“ Veranlaſſung zu einer Ausſprache mit dem Leiter
des Kanalbaues, Strombaudirektor Dr. ing. h. e. Zan-
der. Wir entnehmen ſeinen Ausführungen folgende Ein
zelheiten:

Der Mittellandkanal iſt eine der größtenWaſſerbauarbeiten, die zuſammenhängend
in Deutſchland ausgeführt wurden.

Jm Vordergrund des Kanalbaues, ſo führte Dr. Zander
aus, ſtehe bereits die Arbeitsloſenbeſchäftigung.
Es muß alles daran geſetzt werden, ſo ſchnell und ſo viel als
möglich Arbeitsloſe an das Kanalwerk heranzubeingen.
Da die Pläne für das ſogenannte Reſtſtück, das heute noch
von Peine bis zur Elbe und von dort bis Burg reicht, voll
ſtändig baureif fertiggeſtellt ſind, kann überall
mit den Arbeiten unmittelbar begonnen werden. Jn dieſem
Jahre will man noch bei Braunſchweig und bei Neuhal-
densleben anfangen. Gleichzeitig ſollen vierzehn Hochbauten
in Angriff genommen werden.

Die Ausſchreibungen werden vorgenommen wer-
den, ſobald dies auf Grund der geſetzlichen Vorausſetzungen
möglich iſt. Es ſollen, damit keine Zeit verloren geht,
ſogenannte beſchränkte Ausſchreibungen ſein, die auch
nicht an eine Zuſchlagsfriſt gebunden ſind, ſo daß durch
weg in wenigen die Aufträge vergebenwerden. Würde man das ſonſt übliche Verfahren ein
ſchlagen, ſo könnte es dazu kommen, daß früheinſetzender
Froſt die Bauarbeiten oder gar verhindern
würde, wobei dann der gute Gedanke der Heranziehung
von zur Zeit brachliegenden Kräften undurchführbar würde.
Der Elbſtrombaudirektor hofft

noch in dieſem Jahre Arbeit für 4—-5000 Erwerbsloſe
ſchaffen zu können. Dabei handelt es ſich nicht nur um Erd
arbeiter, ſondern auch um Hochbauarbeiter, Holzarbeiter,
Metallarbeiter (Brückenbau) uſw. Jſt erſt das geſamte
Kanalwerk im Gange, was natürlich dieſes Jahr nicht mehr
möglich ſein wird, ſo hofft man auf die dauernde Beſchäf-
tigung von einigen zwanzigtauſend Menſchen. Der Kanal
bau wird mit äußerſter Beſchleunigung gefördert werden.
Man rechnet auf ſechs r (abgeſehen von 1926).
Ende 1932 iſt alſo das geſamte Werkbetriebs-fähig. Das wäre eine außerordentlich kurze Bauzeit
gegenüber früheren Annahmen.

jemals

e e e aneneee enNus gem Reiche
Haas, Fiſcher und Reuter freigelaſſen.

Magdeburg, 9. Auguſt. Wie der Vertreter der T.U.
ſoeben erfährt, ſind die Haftbefehle gegen den Direktor
Rudolf Hagas ſowre gegen den Schriftſetzer Kark Fiſcher
und den Kraftwagenführer Reuter, die beide ſeiner
Zeit unter dem Verdacht der Mittäterſchaft ber der Er
mordung des Buchhnlters Helling verhaftet worden waren,
durch die Strafkammer des hieſigen Landgerichts aufge
hoben worden. Die drei Genannten wurden ſofort auf
freien Fuß geſetzt.

Der Unterſuchungsrichter, Landrichter Kölling, veröffent-
licht eine Beſchwerde darüber, daß Schröder auf Wer
anlaſſung des Oberſtaatsanwalts im Polizeipräſidium durch
die Kriminalkommiſſare Dr. Riemann und Braſchwitz ver
hört worden ſei, obwohl er nicht ſeine ausdrückliche ſchrift
liche Genehmigung dazu erteilt habe. Wie verlautet, ſind
vom Oberlandesgericht in Naumburg die einleitenden Schritte
pung die auf ein Diſziplinarverfahren gegen Kölking

inzielen.
Ueber den Widerruf des Geſtänd niſſes des Schröder teilt

die „Magdeburger Tageszeitung“ mit, Schröder habe ſeinem
Verteidiger erklärt, daß er ſein Geſtändnis nur
z Schein ab gelegt habe. Er ſei nicht der Mör-
er Heklings, ſondern an der Tat nur inſofern beter

ligt, als er an der Autofahrt, bei der die Leiche in ſeine
Wohnung geſchafft worden ſet, teilgenommen und die Leiche
dann bei ſich vergraben habe. Die Ermordung habe er jedoch
nicht ausgeführt. Schröder bleibt im übrigen bei
ſeiner Behauptung, daß die Ermordung Hellings
auf Anſtiften Rudolf Haas' erfolgt ſei. Er habe
nur deshalb alle Schuld auf ſich genommen, damit ſeine
Braut nicht als Mittätertn in Frage komme.

Die Ermordete in der Höhle.
Aachen, 9. Auguſt. Ein rätſelhafter Fabl ſcheint

jetzt ſeine Aufklärung zu finden. Seit ſechs Wochen
war die 28jährige Barbara Dovieren aus Vadenbergf
Furth vermißt. In der Nähe der elterlichen Wohnung der
Vermißten befand ſich eine Höhlle. Am Eingang vieſer
Pöhle fanden Burſchen eine Flaſche Schnaps, was ſie ver
anlaßte in die Höhle einzudringen, um weitere Funde zu
machen. Sie gingen eine Zeitlang durch d'e Höhle und fan-
den eine Handta ſche, die einen Perſonalaus“
weis der Vermißten enthielt. Die Burſchen benachf
richtigten darauf die Poligei, und ein Beamter ging vann
mit ihnen zuſammen in die Höhle. Etwa 20 bis 30 Meter
von der Fundſtelle der Handtaſche entferut, ſtießen ſie auf
einen Steinhaufen, unter dem ſich, in wollene Tücher
eingehüllt, die Leiche des Mädchens befand. Den ganf
zen Umſtänden nach kann nur ein Mord vorliegen.

Toppelmord und Selbſtmord.
Lauchhammer, 9. Auguſt. Heute morgen ſpielte ſich in

der Arbeiterkolonie der Grube, „Ferdinand“ eine furcsl-
bare Familientragödte ab. Ein Grubenaufſeher ſchoß eine
Frau im Verkaufe einer Auseinanderſetzung nieder, ging
dann in ſeine Wohnung, wo er ſeine Frau und ven
ſeine Herrin rerteidigenden Hund tötete. Hierauf ſchoß er
ſich eine Kugel in den Kopf.

Das Urteil im Mordprozeß Fleſſa.
Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Nach faſt fünfſtündiger Be-

ratung wurde im Prozeß gegen die Krankenſchweſter
Fleſſa die Angeklagte wegen verſuchten Totſchlages in
Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung zu ſieben Jahren Zucht-
haus und den Koſten des Verfahrens verurteilt. Neun
Monate der Unterſuchungshaft werden auf die Strafe an-
gerechner.

Talſperrebauten.
Während die Pläne für den eigentlichen Mit e land

kanal bis in die Einzelheiten fertig vorliegen und jederzeit
in den betreffenden Abſchnitten ausgeführt werden können,
ſt der ſogenannte „Südflügel“ heute Koch nicht ſo
weit. Es iſt ja auch ſtets damit gerechnet worden, daß

der Südflügel einige Jahre ſpäter vollendet
werden ſollte. Hier handelt es ſich jetzt um Bohrungen,
Vermeſſungen, Grunderwerb und Speziala-
k. ſo daß über die Einzelheiten der Linien
führung, die ſich dabei ergeben, voch nichts mitgeteiltt
werden kann. Geplant war bekanntlich früher ein Kanal
in der Richtung nach Bernburg, eine Verbeſſerung des
Saalelaufs, ſo daß der Fluß für größere Schiffe benutzbar
wird, verſchiedene Durchſtiche und ein Elſter-Saalekanal un
gefähr in der Richtung Halle- Leipzig. Wieweit dieſe Pläne
ausgeführt werden oder ob es ſich nur im erſten Teil der
Arbeiten nur um Begradung der Saale handelt, ſteht noch
dahin.

Jm engſtenſteh Zuſammenhang mitſtehen
dem Mittellandkanal

die Talſperrebauten.
Auch von ihnen gilt, daß die letzte Entſcheidung
noch nicht gefallen iſt. Ueber die Bauten im Harz iſt
noch keine Klärung geſchaffen. Die Löſung wird ſicherlich
nur dahin gehen können, daß ganz große Staubecken errichtet
werden, denn kleine Talſperren ſind unwirtſchaftlich im Be-
trieb, wofür wir Erfahrungen im Weſten beſitzen. Es wird
ſich um Bauten handeln müſſen, die ſowohl dem Kanal
as nötige Waſſer geben, wie reichlich Kraft zur Stromverz

ſorgung und für die Triebwerksbeſitzer abzugeben vermögen.
Daß dieſe Talſperren dem Harz als Landſchaftsbild
keinen Schaden zufügen werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Die
großen Talſperren im Weſten gelten ja geradezu als Wanß
der und Reiſeziele.

Etwas klarer liegen die Verhältniſſe mit den Talſperren
in Thüringen im Laufe der Saale. Dieſe großen
Bauten ſollen die Elbe, länger als es jetzt der Fall iſt, voll
ſchiffig erhalten. Der Baubeginn ſteht noch nicht feſt, da
noch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Thüringen und
der Waſſerbauverwaltung auszutragen ſind.

Alles in allem: Werke, deren
Geſamtbauſumme an eine halbe Milliarde

heranreicht, ſtehen vor dem unmittelbaren Anfang. Sie
werden vielen Teilen des Reiches, insbeſondere Mittel
deutſchland, durch billigen Laſtentransport eine ver-
beſſerte Wirtſchaftsführung ermöglichen.

Eine Proſtituierte ermordet.
Spandaun, 9. Auguſt. Am Sonntag morgen um 10 Uhr

wurde in ihrer Wohnung in der Jüdenſtraße die 25 Jahre
alte Proſtituierte Duydigier in ihrem Bett ermordes
aufgefunden. Die Polizei ſtellte feſt, daß das Mädchen er
würgt worden war. Gegen 2 Uhr nachts war die Ex
mordete in Begleitung eines Herrn geſehen worden. Bei der
Durchſuchung des Zimmers ſtellte es ſich heraus, daß aus der
Handtaſche des Mädchens das Portemonnaie ſowie die
Haus- und Wohnungsſchüſſel fehlten.

Blutiges Familiendrama.
Stettin, 9. Auguſt. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich

ier am Sonntagmorgen. Der 41 Jahre alte Landesſekretär
ahl erſchoß in der Wohnung ſeine 38 Jahre alte EhefrauWalther Pahl will in Not-und ſeinen 18 jährigen Sohn

wehr gehandelt haben. Wie die polizeilichen Ermittlungen
ergaben, hatte Pahl am Morgen mit ſeiner Frau und ſeinem
Sohn einen Streit, in deſſen Verlauf er von ſeinem Sohn
tätlich angegriffen wurde. Pahl griff zum Revolver und
gab ſieben Schüſſe ab, durch die ſeine Frau und ſein Sohn
etötet wurden. wiſchen den Eheleuten war es in letzter
eit öfter zu Streitigkeiten gekommen. Die Urſache lag da

rin, daß die Ehefrau Pahls zu einem 24jährigen jungen
Manne ein Liebesverhältnis unterhielt. Pahl hatte bereits
die Scheidungsklage eingereicht. Auch dieſen Morgen wollte
die Ehefrau Pahls mit ihrem Liebhaber einen Radausk
flug machen. Pahl wurde in Haft genommen.

2

Der Fallſchirm als Retter.
Stettin, 9. Auguſt. Bei dem geſtrigen Großflugtag ver

lor der Kunſtflieger v. Manteuffel von der Lufthanſa
mit H. D. 32 Heinkel nach einem doppelten Looping die
Steuerung. Jm Abſturz, bei dem der Apparat völlig zer-
ſchmettert zu Boden kam, ſprang er etwa aus 200 Meter
Höhe ab und landete, nachdem ſein Fallſchirm ſich entfaltet
hatte, glatt. Unter dem toſenden Beifall von Zehntauſenden
konnte er ſich wieder heil und unverſehrt nach dem Flug-
platz begeben

Leipzig. Ein beoauerlicher Unglücksfall en
eignete ſich auf dem Plagwitzer Bahnhof. Arbeiter waren
damit beſchäftigt, eine 17 Zentner ſchwere Walze auf einen
Erſenbahnwaggon zu verladen. Als die ſchwere Laſt etwa
zehn Zentimeter hochgehoben war, wollte ein Arbeiter den
Wagen unter der Walze wegſchleben. Jn dieſem Augenblick
riß plötzlich ein Glied der Kette. Die ſchwere Walze ſtürzte
herab und fiel dem Arbeiter gerade ins Ge
nick. Dem Bedauernswerten wurde der Kopf zer-
ſchmettert, ſo daß er ſofort tot war. t
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beinziger 5chluchtviehmarkt vom 9. Auguſt
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 552 Rinder (90 Ochſen, 149 Bullen, 77
Kalben, 236 Kühe), 335 Kälber, 849 Schafe, 1720 Schweine,
zuſammen: 3456. Preiſe: Ochſen: a) 60--63, b) 55—59,
c) 48-—-54, d) 47--51, e) 38 46; Bullen: a) 58--61,
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6) 70 79, c) 63--69, d) 50--62; Schafe: a) 63
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85, 6) 85, c) 83-—84, d) 83-—84, e) 82-83, 80--81, 9)
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und Schweine mittel. Ueberſtand: 53 Rinder (15 Ochſen,
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Arthur MeucheMlerge Movehbo Bund Königin Pulſe 37
veranſtaltet am Mittwoch, den 11. Auguſt, nachm. 6 Uhr

im „Caſino“ ein

Gartenfeſt.
Der Reinertrag der Veranſtaltung iſt für die
Speiſung bedürftiger alter Leute beſtimmt.

Konzert ausgeführt von Mitgl. d. ReiſchkeOrcheſters.
In den Pauſen: Glücksrad, Verkauf von Handarbeiten, Erfriſchungen.

Eintritt W. 0,30.

geb. Neustadt

VERMAHLTE
Freyburg i. Br.
Geleſtstr. 2

9. August 1926
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Merseburg

Unser Gott rief heute früh durch
einen sanften Tod meine geliebte
Frau

Jda Nenz Nur 3 Tage.
geb. Stoyeplötzlich heim, nachdem er sie z C ſ. 25

eben von schwerer Krankheit
hatte genesen lassen. Evangelium
Johannes 13, 7.

Schkopau, den 9. August 1926.

Traugott Nenz u. Kinder
Oskar Stoye.

us Pater land
6 Akte nach dem Roman „La Bataille“ von Claude Farére aus

dem japaniſchen Offiziers- und Geſellſchaftsleben.

Herrliche Aufnahmen. Erſtklaſſige Künftler.

Lichtspiel-Palast „Sonne,

S t 255 7 2 2e S Leffet quel,encdl. Milch pi
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Kaufgelegenheit.

Schuhhaus

Morgen Pienstag lehter lag

Saiſon Ausverkaufes
Verſäumen Sie nicht die beſonders günſtige

W. Ehren trat
Kl. Ritterſtraße 15 und Gotthardtſtraße 28.

wie
e

Be x

S
e

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
den 12., nachmittags 3 Uhr vom Trauer-
hause aus statt. Aus eigner Kraft?

Ein Filmſpiel vom Auto. Hergeſtellt von der Kulturabteilung
der UfaFilm A.-G. Sport, Jnduſtrie- und Rachtaufnahmen von
Dr. U. Kaiſer. Die techniſchen Bilder wurden in den bekannten
Daimler Motoren wer ch Stuttgart Untertürkheim

gemacht.

Anfang täglich 5,30 und 8 Uhr.

I Umion-Ihegter ne geſchloſſen.

e ron
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Von derſeisezurück!

Dr. med. Wolt.
M. R. G.

lust Sein
W

am Sonnabend u. Sonntag,
den 14. und 15. Auguſt.

Meldeſchluß hierzu am Mittwoch, den
11. Auguſt, abends 7 Uhr im Bootshaus.

Auskunft erteilt der Ruderwart Otto.
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l die beste
Kinder

Der gute Strumpf
trägt die Marke

BO“
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch durch seige diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

e

L V HaSEMUBE
Alleiniger Hersteller:

Kleine

immer

L
W

m

MERSEBURGER TAGEBLATT
haben

Erfolg!

Zuckerfabrik

Scheideschlamm
9

bekannte trockne Ware, frei Waggon Fabrik
verladen, jetzt oder gegen Vorauszahlung

gibt ab

Camburg a. S.
Prima bebensexiſten;
abſolut ſicher u. ausſichtsreich findet
Dame od. Herr durch Ankauf eines einzig-
artigen Heilinſtitutes reſp Heilverfahrens
(nicht Geſchlechtskr.)

Prof. glänzend begu

einkommen: Reing
Schönes ſehr erweit

nicht erforderlich da
angeb. v. kurzentſch

Verfahren wurde von vielen Aerzten und

inſtit. an mehr als dreißigtauſend Pa-
tienten erfolgreichſt angewandt. Jahres

feld. Flüſſiges Barkapital zweitauſend-
fünfhundert notwendig. Fachkenntniſſe

in Merſeburg. Das

tachtet u. i vielen Heil-

ewinn 10-12 000
erungsfähig. Arbeits-

Arzt mitarbeitet. Eil-
l. Selbſtkäufern, auch

für ehem. Beamte (innen) ſehr geeignet, S
die ob. Kap. wirklich flüſſig haben, unter
397/26 an die Expedition dieſes Blattes

J 166000

chlihe Nachrichten.
Dom. Getauft: Charl.,

Tochter des Maurers G.
Blümlein. Beerdigt:
d. Magiſtratsoberſekretär
Friedrich Friſchmuth.

Stadt. Getraut: der
Optiker und Mechaniker
P. C. W. Kops mit Frau
G. A. geb. Wilke; der
Angeſt. P. G. R. Etzroth
mit Frau E. G. M. geb.
Dreßler.

Altenburg. Getlraut:
der Buchdrucker Friedrich
Rangnow mit Frau
Martha geborene Müller.

Beerdigt: die Witwe
Marie Peege geborene
Thomas.

Reſtaur. S
Hohenzollern

Morgen Dienstag
S5chluchtefeſt

Rachm. alle Sort.fr. Wurſt.

Preuß.-Güddeutſche

Lotterie.

Zur Hauptziehung
(Beginn 10. d. Mts.)

noch Kaufloſe erhalten,
daher, ſoweit Vorrat reicht

zu haben.
15 R.-M.

Jn 22 Ziehungstagen
Gewinne von

M Loſebeſtellungen

seiner Farben,

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

A. Schnee Nachfl.
Halle a. S.

Günther Haussner A. G.
Seilfen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Gegründet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Walter Neyer, Leiprig-Go.,

Teichers Möbelhaus u patter
mit allen kaufmänniſchen

Halle a. S., Er. Steinstr. 82 (Kein l aden)
Arbeiten durchaus vertraut,

offeriert ganze Ausstatt ungen,
ſucht zum 1. September

wie Einzelmöbel preiswert
Stellung. Beſte Zeug
niſſe und Referenzen ſtehen

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen,.

S Gr. Steinstr. 84.

J 6Girrmbenlkkfes u. Samcht
(ungeſiebt)

zu Beton-, Mauer-, Putz, u. Pflaſterzwecken
liefert ab Grube Emma bei Lützkendorf

(Merſeburg-Querfurter Bahn)
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer

Braunkohlen Induſtrie- Geſellſchaft
Halle a. S. Fernruf 7481).

c

zur Verfügung. Offerten
unter B. W. 473 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

n

Prime Vulle,

Land Eier
liefern billig jedes Quan-
tum per Poſt oder Bahn

gegen Nachnahme.

M. Kraus,
Geflügel-, Butter u.

Eiergroßhandlung
Marggrabowa (Oſtpr.)

Futterfeſte
Aßſuhferkel

zu verkaufen.
Atzendorf Nr. 14.

Junges, 16 jähriges

Mädchen,
welche ſchon in Stellung
war, ſucht Stellung im

Haushalt.
Fr. Jda Schmidt, Ober-Eichſtädt
Kr. Querfurt. Siedl. 151.

ÄAlteres

Hausmädchen

zum 1. September geſucht.
Zu erfragen in der Exped
dieſes Blaltes.

Nebenverdienſt!
durch ſchriftl. Heimarbeit

Poſtverſand Döbeln i. G.
3--10 M. tägl. Germanla-

1 150 R.-M. an bis zum
M asgroßen Los bei nur

532000 Loſen!
neuer

Spielteilnehmer zur
M kommend. Lotterie nehme
Rlinfolge größerer Neu-

zuteilung v. Loſen ſchon
jetzt entgegen.

Raymond,
Staatl. Lotterie-Einnehmer,

Halleſcheſtr. 25.

S 2 od. 3-Zimmerwohnung
gegen Abſtand oder Bau
koſtenzuſchuß v. Beamten-
witwe in Merſeburg od.
Umgeb. geſucht, evtl. als
Untermieter.
F. G. 25 a. d. Filiale d. Bl.

Einen 15—17 jährigen

bechrriümre

ſtellt ein
Oberbeung Nr. 20.
Sauberes, ehrliches

als Aufwartung für
vormittags geſucht.

Angebote unt. M. 100
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Off. unter
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Aus Stadt und Amgebung
Das Kind auf der Straße.

ine nachahmenswerte Einrichtung hat die Berliner Ver-
kehrspolizei getroffen. Sie hat Hand in Hand mit dem Ma-
giſtrat und den Schulbehörden eine kleine „Verkehrs-
fübel“ herausgegeben. Sie ſoll dazu bertragen, der Ver-
kehrspolizei ihre ſchwere Aufgabe zu erleichtern und den
Kindern zeigen, daß der Schutzmann im Strudel des Ver-
kehrs wirklich ein „SchutzsMann“ der Kleinen iſt. Dieſes
Buch, das ein paar Pfennige koſtet, ſoll in allen größeren
Schulen geleſen werden. Einfach und einprägſam ſind
in dieſem Büchlein folgende zehn Kinderregeln

1. Du ſollſt nicht ſpielen auf Straßen, wo Wagen
fahren.

2. Du ſollſt nicht auf den Schienen der Straßenbahn
ſpielen

3. Du ſollſt nicht blindlings über den Fahrdamm laufen,
4. Du ſollſt nicht hinter oder neben Wagen herlaufen.
5, Du ſollſt nicht kurz vor oder dicht hinter Wagen über

den Fahrdamm laufen.
6. Du ſollſt nicht auf fahrende Wagen auf- oder ab-

ſpringen.
Du ſollſt dich nicht an die Wagen anhängen.

8. Du ſollſt nicht Obſtreſte oder Papier auf der Straße
ortwerfen.

Du ſollſt dich nicht auf dem Fahrdamm aufſhalten.
Du ſollſt nicht ſchräg über den Fahrdamm laufen

Der geſundheitliche Wert des Obſtes.
Die Zeit der Obſternte iſt da. Jm Jntereſſe ſeiner Ge

ſundheit ſollte jeder ſo viel wie möglich Obſt genießen.
Ueber den Nährwert der einzelnen Obſtſorten ſei im Nache
ſtehenden einiges geſagt: Der Apfel enthält viel Eiſen
und Sauerſtoff und unterſtützt daher beſonders die Blut-
bildung der Bleichſüchtigen, vor allen Dingen ernährt er
das Gehirn. Daher kommen die glänzenden Erfolge, die bei
Nervenkrankheiten durch Beköſtigung mit Apfelſpeiſen er-
zielt werden. Die Birne iſt ebenfalls ſehr nahrhaft und
enthält viel Kalk für die Knochenbildung. Sie wird haupl-
fächlkch durch den Speichel und die Nieren ausgeſchieden
und erzeugt daher höheren Harndrang. Schlecht gekaut.
beläſtigt ſie Magen und Darm, verſtopft nißht nur dieſen,
ſondern bei ſchwacher Niere auch die Harnkanälchen. Pflau—
men (Zwetſchen) nähren gut. Sie wirken ſtark treldend
auf den Darm, weshalb bei deſſen Reichzbarkert Durchfall
entſteht. Sie reinigen die Darmfalten. Da die Schalen
kelcht gären, veran Taſſen ſie Blähungen und Aufgetrieben
heit des Leibes. Bei ſchwachem Darm ſollten die Pflaumen
daher geſchält werden. Pfirſiche und Aprikoſen be-
leben die Magenwände, regen Lünge und vor allen Dingen
Leber zur Gallenabſonderung an. Die Schale iſt beſonders
wertroll. Weintrauben löſen und reinigen das Blut.
Lunge, Leber und Unterleib. Die Schalen enthalten an-
regenden Gerbſtoff; ſle werden im Magen ausgelaugt.
Die Tomate ſteht zwiſchen Obſt und Gemüſe Sie dringt
durch Nieren und Milz und refnigt das Blut und Nerven.
Bei Flechten, Ausflüſſen und aller Art von Blukverderb
nis übertrifft ſte Obſt bei weitem. Nüſſe und Man-
deln geben Nervenfett, beſonders die Kokosnuß. Sie
enthalten in ihren Schalen Blauſäure, belegen daher leicht
den Hals und veranlaſſen Heiſerkeit.

Luther im Film.
Das gewaltige Leben unſeres großen mitteldeutſchen
Deandsamnns Luther hat natürlich ſo manchen Regiſſeur zur
Darſtellung für den Film gereizt. Jndeſſen bieten ſich immer
wieder außerordentliche Schwierigkeiten. Es iſt nicht leicht.
den innerlichen Stoff mit äußerlichen Mitteln zu bewältigen.,
und tmmer wird der eine oder andere an ſolchen Verſuchen
ſeine Ausſtellungen zu machen haben.

Es verdient erperg oben zu werden, daß jetzt ein
Lutherfilm gezeigt werden ſoll, der nicht nur den techni
ſchen und künſtleriſchen, ſondern auch den religiöſen Anfor“
derungen ſich als gewachſen erweiſt. Jn Halle fand eine

kraftfahrtechniſchen

Probe Vorführung ſtatt, zu der der Evangeliſch-Soziale
Preſſeverband eingeladen hatte. Der Vertreter des Evan
geliſchen Bundes erklärte, daß ſich der Evangeliſche Bund
ohne Bedenken für dieſen Film einſetzen könne.

Wahrſcheinlich unker ganz anderen Geſichtspunkten wird
ein neuer Lutherfilm gearbeitet werden, der als Luther
fiülmdenkmat geplant iſt. Den Text dazu ſchreibt Hofpre
diger D. Doehring- Berlin. Man kann ſich freuen, daß auch
von Seiten des Films der heroiſchen Geſtalt Luthers ſo viel
Aufmarkfamkeit geſchenkt wird.

Der Kyfſhäuſerbund der Vereine Deutſcher Studenten
iſt in Kelbra zu ſeiner 41. Tagung zuſammengetreten. Am
3. Auguſt fand bereits die Tagung ves Alten-Herren-
Verbandes ſtatt. Die Verſammlung nahm entſprechend dem
Wahlſpruch und der Tradition des Verbandes folgende
Entſchließung an: „Der Kyffhäuſerverband hält nach
wie vor an ſeinem Wahlſpruch: „Mit Gott für Kaiſer
und Reich“ feſt, in dem Sinne, daß das Kaiſertum als
die Stagatsform des deutſchen Reiches in Zukunft von allen
Verbandsangehörigen zu erſtreben iſt, beſonders auch im
Sinne des großdeutſchen Volkstums. Dem ſteht nicht die
Mitarbeit am jetzigen Staat entgegen, nah dem Vorbvi de
des Ehrenmtktgliedes des Verbandes, des Herrn Reichs-
präſidenten von Hindenburg.“

Mann und Frau haften für die volle Miete, auch wenn
ſie getrennt ſeben. Die Wohnungs not bringt es mit
ſich, daß Eheleute, die voneinander getrennt leben oder ſo-
gar rechtskräftig geſchieden ſind, mangels einer anderen Un-
terkunft in ein und denſelben Mieträumen verbleiben müßſſ
ſen. So kommt es häufig zum Streit über die Teilung der
an den Eigentümer zu zahlenden Miete. Jn Terminen
wegen Aufhebung des Mietverhältniſſes auf Grund Nihht-
zahlung von Miete iſt nun, namentlich von getrennt leben-
den oder geſchiedenen Ehefrauen, erklärt worden, ſie ſeien
wirtſchaftlich für ſich allein nicht in der Lage, die geſamte
Miete zu entrichten, und erklärten ſich bereit, einen ent
ſprechenden Teil des Mietzinſes für die von ihnen be-
nutzten Räume zahlen zu wollen. Die Gerichte haben in
wiederholten Entſcheidungen erkannt, daß in den genanten
Fällen jeder Vertragspartei iſt und auch jeder dem Eigen
tümer für die geſamte Miete haftet.

Kurhlüfe für Lehrer. Lehrerheime hat der Preußrſche
Lehrerverein zu Magdeburg in St. Blaſten und der
Katholiſche Lehrerverband Rheinland zu Dutsburg in
Rhöndorf. Jhnen ſind von der Regierung Geldmittel über
wieſen worden, um Lehrern und Lehrerinnen im Dienſt an
Volksſchulen und öffentlichen mittleren Schulen Unterſtützunt
gen zu einem Aufenthalt uſw. darin zu ermöglichen Lehrer
oder Lehrerinnen, die eine ſolche Kur gebrauchen wollen.
können eine Notſtandshilfe oder Unterſtützung beantragen.

Deuntſchrevangeliſcher Franenbund. Kürzlich fand in Han
nover die Geſamtvorſtands ſitzung des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes ihren Abſchluß, zu der mit
wenigen Ausnahmen die Vorſitzenden der 16 Landesver-
bände gekommen waren. Außer der Erledigung mehr ge-
ſchäftlicher Angelegenheiten galt die Sitzung ernſten Be-
ratungen über die Stellungnahme des Deutſche Evangeliſchen
Frauenbundes zu verſchiedenen Fragen der Volksſitt-
lichkeit. Es wurde beſchloſſen, die nächſte Generalver-
ſammlung im kommenden Frühjahr in Stralſund abzu
halten.

Die Poſt braucht keine Diplomingenieure. Der Bedarf
an Diplomingenteuren als Poſtreferendare für den höheren
Poſtdienſt iſt ebenſo wie für den höheren maſchinen-- und

Dienſt der Reichspoſt für das Rechy
nungsjahr 1926 gedeckt. Ob eine Einſtellung weder mög
lich ſein wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Jedenfalls
finden keine Vormerkungen ſtatt.

Wandert nicht in die Türkei aus! Die Deutſchenfreunde
lichkeit der Türken iſt beannt, aber ebenſo iſt bekannt oder
ebenſo ſollte bekannt ſein, daß die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe der Türkei nicht gerade glänzend ſind. Auch die
Türkei hat Jnflation und Arbettsloſigkait.
Mancher Kriegsteilnehmer, der dort unten geweſen iſt und
nun auswandern will, wird auf den Gedanken kommen,
ſich in der Türkei anzuſiedeln. Es muß darauf hingewieſen
werden, daß in der Türkei keinerlei ſtaatliche Fürſorge
für Arbeitsloſe beſteht und daß die Auswanderer ver-

kommen, weil die Zahl der dortigen Deutſchen zu gering iſt
und in allen türkiſchen Betrieben und Büros möglichſt nur
Türken beſchäftigt werden dürfen.

Die Telephongebühren. Aus kaufmänniſchen Kreiſen wird
der „Frankfurter Zeitung“ geſchrieben: „Die Reichspoſil
verwaltung plant nach Zeitungsberichten eine Aenderung der
Fernſprechgebühren, welche für die großen Netze eine Er
höhung der Grundtaxe von 7,50 Mark monatlich
bei 50 Geſprächen auf nicht weniger als 12 Mark bringen
ſoll. Das wäre alſo jährlich eine Grundgebühr von 144
Mark ſtatt bisher 90 Mark. Ferner plant ſie noch eine
Erhöhung der Geſprächsgebühr für die „Wenig-
ſprecher“ bis zu 34 Pfennigen, ſo zwar, daß bet fünfzig
Pflichtgeſprächen ſich die Gebühr auf mindeſtens 5 Mark
belaufen würde und die Teilnehmer monatlich mindeſtens
17 Mark zu bezahlen hätten; das wäre alſo jährlich ein
Mindeſtbetrag von 204 Mark. Jetzt, wo der automatiſche
Betrieb eingeführt iſt und viele Beamte im Fernſprechver-
kehr eingeſpart werden, kommt die Reichspoſtverwaltung
mit dem Vorſchlag einer ſo ſtarken Verteuerung. Bedenkt
ſte nicht, daß ſie es den 60 bis 70 Prozent der Fernſprech
teilnehmer, die „Wenigſprecher“ ſind, nahezu unmöglich
macht, Fernſprechteilnehmer zu bleiben? Denn wo ſollen
dieſe Teilnehmer, die faſt ausnahmsols gezwungen ſind,
mit jeder Mark zu rechnen, das Mehr von 114 Mark jähr
lich für das Telephon hernehmen?“

Nach- und Rückfendungsvermerke auf Briefſſendungen.
Die Poſtanſtalten ſind erneut angewieſen worden, die Vor-
ſchriften über die Nach- und Rückſendung von Briefſendun-
gen und über die Behandlung unzuſtellbarer zurückgekom-
mener Sendungen genau zu beachten. Namentlich ſollen die
Unzuſtelligkeitsvermerke auf Druckſachen uſw., deren Nach
ſendung der Abfender ausgeſchloſſen hat, richtig und voll-
ſtändig ſein, da die Ausſchließung der Nachſendung bei
Druckſachen meiſt verlangt wird, um die Anſchriftenvern-
zeichniſſe der Verſender richtig zu halten.

Zur „Landflucht der Pafoen“. Nachrichten, die verein-
zekt durch die Preſſe gehen und immer weder auftauchen,
erwecken den Anſchein, als ob man von einer Landflucht
der Geiſtlichen reden könnte. Das entſpricht nur ſehr be-
dingt den Tatſachen. Die Zahl der Pfarrer, die auf dem
Lande gebraucht werden, und oft neben ihrer Kirche noch
mehrere Filialen bedienen müſſen, iſt bedeutend größer als
die der Stadtgeiſtlichen. Selbſtverſtändlich wird ein kinder-
reicher Pfarrer eine Stelle, von wo aus ſeine Kinder die
höhere Schule beſuchen können, einer anderen ohne dieſe
Möglichkeit vorziehen. Grundfätzlich aber entſcheiden auch
heute für dieſen Stand immer noch nicht äußere oder wirk
ſchaftliche Vorteile, ſondern die ſeelſorgerlichen Beziehurr-
gen zu den Gemeinden, die es einen Geiſtlichen ſchwer
werden laſſen, ſein Arbeitsfeld zu wechſeln, ſelbſt, wenn ein
Nutzen damit verbunden wäre. Von einer Landflucht der
Paſtoren ſchlechthin läßt ſich ſo allgemein auf keinen Fall
reden.

Kirche und Prefſe. Die evangeliſche Kirche bezeigt ſeit
Jahrzehnten ein ſtändig wachſendes Jntereſſe für die Wich-
tigkeit der Preſſearbeit. Kein geringerer als Auguſt
Hermann Francke, der Gründer des Halleſchen Waiſen-
hauſes, erkannte den Wert der Zeitungen für die
Bildung einer öffentlichen Meinung. Auf ihn geht ja be-
kanntlich die Entſtehung einer eigenen Zeitung zurück. Jn
ſeinen Spuren treibt jetzt die Kirche Zeitungsarbeit.
Der Träger dieſer Gedanken und Beſtrebungen iſt der
Evangeliſch-Soziale Preſſeverband, der auch regelmäßig
Kurſe zur Einſchulung von Pfarrern abhält. Die diesjährige
Generalverſammlung des Preſſeverbandes, auf der ein-
gehende Beratungen und Beſprechungen über das Verhältnis
von Kirche und Preſſe ſtattfinden werden, wird am 27. und
28. September in Bad Köſen abgehalten.

Wiedertäufer in Mitteldeutſchland. Es mutet einen an,
wie in den Zeiten der Reformation, wo unſer Reformator
Dr. Martin Luther gegen die Wiedertäufer auftreten mußte.
Diesmal ſind es die „Ernſten Bibelforſcher“, die durch
ihr ſeltſames Gebahren in den letzten Jahren viel von
ſich reden gemacht haben und durch ihre Rechenkünſte
deutlich an den Tag bringen, wes Geiſtes Kind ſie ſind. Es
ſtehht feſt, daß ſie getaufte Chriſten wiedergetauft haben
die Täuflinge mußten ihr Handtuch mitbringen. Damit
ziehen die „Ernſten Bibelforſcher“ den deutlichen Trem-
nungsſtrich zwiſchen ſich und der Kirche.

Der Siebente
Roman von Elsbeth Borchar.

72. Fortſetzung. Nachdruck vervoten.
Seine Mutter und Schweſter zögerten auch noch mit der

Abreiſe, obgleich alles dazu vorbereitet war. Jedenfalls
wollten ſie zum Empfang zugegen ſein. Linda war trotz
allem neugierig und geſpannt auf den Vetter mit dem
ſich ihre Phantaſie ſchon ſo lange beſchäftigt hatte, als ſie
auf Stolzenau weilten. Sie konnte nur ſchwer ihre Unruhe
meiſtern und blickte fortwährend zum Fenſter hinaus,
um den Wagen, der ihn von der Bahnſtation abholen ſollte,
einfahren zu ſehen.

Aribert durchmaß unterdes das Zimmer mit ſchnellen
Schritten. Verflucht! Es war doch keine Kleinigkeit,
mit einem Male von der Höhe des Beſitzes in die alten,
kleinlichen Verhältniſſe zurückgeſchleudert zu werden! Ob-
gleich er damit von Anfang an gerechnet hatte, traf es ihn
jetzt hart. Aber er wollte dem Vetter ſtolz zeigen, daß er
deſſen Tod nicht gewünſcht, ſondern in den ganzen zwei
Jahren ſich nur als ſein Stellvertreter gefühlt hatte und
jetzt mit Würde auf das ſtolze Beſitztum zu ſeinen Gunſten
verzichtete.

Dieſe Gedanken gaben ſeiner Haltung etwas Sicheres,
aber als Linda plötzlich erregt ausrief: „Da kommt der
Wagen!“ zuckte er doch zuſammen. Jm nächſten Augen
blick hatte er ſich freilich ſchon wieder in der Gewalt, und
ein Scherzwort flog zu den Seinen hinüber.

Wenige Minuten ſpäter trat der Diener mit der Karte
des Grafen Rüdiger ein. Er war ſchon vorher genau
inſtruiert worden, daß er den neuen Majoratsherrn zunächſt
in das Empfangszimmer zu geleiten hatte und nach Mel-
dung beim Grafen Aribert in deſſen Arbeitszimmer, wo
dieſer dem Vetter zunächſt allein, ohne Zeugen entgegen
treten wollte.

So machte Aribert jetzt nur eine kurze entlaſſende
Handbewegung und fuhr den Diener unwirſch an, als dieſer
r an der Schwelle ſtand als ob er noch etwas ſagen
wollte,

Jetzt machte er, daß er hinauskam, und Aribert folgte
ihm auf dem Fuße und betrat ſein Arbeitszimmer.

Jn ſeinen Adern pulſierte das Blut ſtürmiſch. Es legte
ſich etwas über ſeine Augen, wie ein Nebelſtreifen, durch
den hindurch er kaum die Tür nach dem Empfangszimmer
ſehen konnte.

Nun wurde die Tür geöffnet, und jemand trat über
die Schwelle.

Aribert gab ſich einen energiſchen Ruck und machte dem
Eintretenden einige Schritte entgegen.

Plötzlich ſtutzte er die ausgeſtreckte Rechte ſank
herab, und eine ärgerliche Falte bildete ſich auf ſeiner Stirn.

„Was wollen Sie zu dieſer Stunde hier, Seeger, und
wer ließ Sie ein?“ herrſchte er den ehemaligen Hauslehrer,
unmutig ob der Störung, an. „Jch habe augenblicklich
keine Zeit für Jhre Angelegenheiten, denn ich erwarte
meinen Vetter, den Majoratsherrn von Stolzenau.“

„Der bin ich!“
Aribert ſah den Mann, deſſen eleganter Anzug und

ſtolze, ariſtokratiſche Haltung ihm nicht zum erſten Male
auffielen, an, als habe er ſich verhört

„Was meinten Sie?“
„Jch bin Rüdiger von Stolzenau
„Bitte, keine unpaſſenden Scherze jetzt!“ unterbrach

Aribert ihn ſtreng. „Jch bin dazu augenblicklich nicht auf
gelegt. Treten Sie einſtweilen in das Nebenzimmer, wenn
Sie mich durchaus heute noch ſprechen wollen, und warten
Sie dort ab, bis

„Aribert Vetter!“ rief der andere ift indem er
ſeine Hand ausſtreckte und einige Schritte auf den Grafen
zu machte. „Jch bin es wirklich glaube es mir, auch
wenn es dir purag un wahrſcheinlich vorkommt.
Jch täuſchte dich und die anderen einige Monate aus
Gründen, die ich dir nachher erklären will. 75 bin nicht
Seeger, unter deſſen Namen ich einige Zeit den Hauslehrer
der Gerolſteiner Kinder ſpielte, ſondern wirklich und wahr
haftig dein Vetter Rüdiger von Stolzenau.“

„Das das iſt ſtarkl“ entrang es ſich jetzt ſchwer den
Lippen Ariberts. Dabei verzogen ſich ſeine Züge, und eine

tiefe Bläſſe lag auf ihnen, Plötlich lachte er rauh auf.

„Sehr gut ausgezeichnet, Seeger wirkitchl Ich
habe zwar ſtets Jhre ſagen wir Kühnheit bewundert,
doch dieſes Stückchen übertrifft alles. Alſo Sie wollen
mein Vetter Rüdiger ſein und glauben daß ich auf den
Ulk hereinfallen werde? Haha!“

Jn Graf Rüdigers Geſicht zuckte es.
„Draußen im Vorzimmer wartet Juſtizrat Braun,“

erwiderte er mit beherrſchter Stimme, „er hat die Beweiſe
laß ihn eintreten.“
„Nun gut,“ rief Aribert, vor Erregung ganz heiſer,

„er ſoll kommen, aber“ in ſeinen Augen funkelte es
drohend auf „vorher will ich wiſſen, was Sie ver-
anlaßt hat, dieſe ſchmähliche Komödie zu ſpielen
welche Zwecke Sie damit verfolgten, und warum Sie
nicht offen und ehrlich mit Jhren Anſprüchen hervorge-
treten ſind und Jhr Erbe von mir gefordert haben! Sie
hätten es erhalten, auch ohne mir vorher feige nach
zuſpionieren aus dem Hinterhalt

„Aribert!“ rief der andere mahnend dazwiſchen.
Aribert machte eine abwehrende Handbewegung
„Die Gründe alſo ſtieß er zwiſchen den Zähnen hervor.
„Die Gründe ja ich bin dieſe Erklärung dir und

mir ſchuldig,“ erwiderte Rüdiger, ſich gewaltſam zur Ruhe
zwingend. „Aber ich muß mich jetzt kurz faſſen: Graf
Gerolſtein war mein Freund und hat mir einſt in ſchwie-
riger Lage einen Dienſt geleiſtet, der mich ihm für mein
Leben verpflichtete. Sechs Jahre in Gefangenſchaft in
a und abgeſchnitten von jeglichem Verkehr mit
der Außenwelt, blieben mir dieſe Veränderungen hier ver
borgen, bis ich ſie auf meiner Heimreiſe erfuhr. Jm Begriff,
nach Stolzenau zu kommen und von meinem Erbe Beſitz
zu ergreifen, wurde mir die Kunde, daß mein Freund nicht
mehr am Leben war, und daß ich niemals meine Schuld
an ihn perſönlich abtragen konnte. Jch hatte ihm aber einſt
mein Wort gegeben, für die Seinen einzutreten, ihnen bei
zuſtehen, wenn ſie einer Hilfe bedurften. Sie bedurften
ihrer, wie ich in Erfahrung brachte. Und ich mußte als
einfacher Hauslehrer zu ihnen kommen, wenn ich das
wirken wollte, was ich als Graf Ftolzenau, als anerkannte

„Arzt nicht wirken konnte.“ Fortſetzung folgt.
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Nus dem Gerichtslam,
Amtsgericht Schkenditz.

Gegen den Arbeiter Auguſt N. aus Schkeuditz ſolltein eher Strafſache verhandelt werden. Es ſtellte ſich ſchließ-

lich heraus, daß infolge außerordentlicher
Schwerhörigkeit des Beſchuldigten eine Verhand-
Jung unmöglich war. Das Gericht vertagte die Sache
und beſchloß N. für den nächſten Termin einen Rechts
anwalt als Verteidiger zu ſtellen.Zur Verhandlung ſtand dann die Strafſache gegen den
Kaufmann Richard Albrecht in Papitz. Dieſem wird
ur Laſt gelegt, in der Zeit vom 15. Dezember 19123
is 15. Aprir 1924 zurückbehaltene Beiträge zur Ange

ſtelltenverſicherung nicht abgeführt zu haben. Auch hat er die
Quittungskarte ſeiner Kontoriſtin dem Verſicherungsamt
richt eingeſandt, trotzdem er 13 mal dazu aufgefordert
worden iſt. Der Beſchuldigte behauptet, vom Gehalt ſeiner
Angeſtellten nur die Steuern abgezogen, dagegen Ver
ſicherungsbeiträge überhaupt nicht einbehalten
Er ſei zu jener Zeit auf Reiſen geweſen und habe dieſe
Angelegenheit ſeinem Angeſtellten überlaſſen. Auf An-
trag Albrechts beſchloß das Gericht Vertagung, um Zeugen
zu laden, die ihn entlaſten ſollen.

Schwere Beleidigungen ließ ſich am 18. April der Dach
deckermeiſter Karl Keilhorſt in Cursdorf zu ſchulden
kommen, indem er den minderjährigen Sohn des Bahn
wärters Ed. Lisker, dortſelbſt wohnhaft, mit „ihr Mein-
eidsgeſellſchaft“ und anderen Ausdrücken bedachte. Der
Vater des L. ſtrengte Privatklage an und nun mußte ſich
Keilhoff verantworten. Er gibt zu, ſolche Aeußerungen
getan zu haben, will äder vom Sohn des Privatklägers ge
reizt worden ſein. Durch die Zeugenausſagen hielt das
Gericht Keilhoff der Beleidigung für überführt und verur-
teilte ihn zu 10 Tagen Gefängnis und zur Tragung der
Koſten.
e —m

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshanuptſtadt-

Ter falſche „Filmverollmächtigte“ des Königs von Sachſen.
Der Berliner Kriminalpolizei iſt die Feſtnahme eines

politiſchen Hochſtaplers geglückt, der durch ſeine Vorſpie-
gelungen ſchon auf dem Wege zum Erfolge war. Ein be-
kannter Berliner Filmdirektor ließ ſich zum Opfer eines
Kaufmanns Horſt Liebſcher aus Dresden machen. Ge-
ſtützt allein auf ſeinen ſächſiſchen Dialekt, gelang es ihm,
ſich gegenüber dem Filmdirektor als den Filmbevollmäch-
tigten des ehemaligen Königs von Sachſen auszugeben.
Der frühere König Friedrich Auguſt wolle angeblich eine
Anzahl vaterkändiſcher Filme herſtellen laſſen, wozu er,
wie Liebſcher ſagte, große Mittel bereit ſtellen wollte.
Liebſcher ſtützte ſeine Angaben mit Briefen, die angeblich
von dem Generalbevollmächtigten des ehemaligen ſächſi-
ſchen Königshauſes ſtammten. Die ganze Manipulation
war natürlich nur darauf berechnet, von dem leichtgläu-
bigen Filmdirektor, der der Auffaſſung war, ein ganz
großes Geſchäft machen zu können, zunächſt einmal Geld-
beträge zu erhalten. Dieſe Abſicht gelang dem Liebſcher
auch in für ihn erfreulichem Umfange. Der Filmdirektor
lieh dem Hochſtapler, den er als Quelle zu ſehr erheblichen
Einnahmen betrachtete, mehrfach große Geldbeträge. Erſt
nach geraumer Zeit wurde der Filmdtrektor aufmerkſam,
da die erhofften Aufträge ausblieben. Eine An-
frage in dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte des früheren
Königs ergab dann ſofort, daß die ganze Angelegenheit dort
völlig unbekannt war. Liebſcher hat unter Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen auch andere Perſonen um
nicht unerhebliche Beträge betrogen. Er iſt ein gewerbs-
ger Betrüger, der mehrfach längere Strafen verbüßt

Ferienſitzung der Magdeburger Stadtverordneten
Magdeburg, 7. Auguſt. Jn einer außerordentlichen

Sitzung der Magdeburger Stadtverordnetenverſammlung
teilte Oberbürgermeiſter Beims mit, nach Erkundigungen
an zuſtändiger Seite ſet der Bau des Mittelland-
kanals bei Magdeburg geſichert. Die Arbeiten zu
ſeiner Herſtellung könnten bereits Anfang Oktober dieſes
Jahres in Angriff genommen werden.

Der weſentlichſte Zweck der außerordentlichen Sitzung war
die Beſchlußfaſſung über ein Arbeitsprogramm, das der
Magiſtrat aufgeſtellt hatte, um die Erwerbsloſig-
keit in Magdeburg zu lindern. Sieben Millwnen wur
den für öffentliche Arbeiten bewilligt. Darunter befinden
ſich 500 000 Mark für den erſten Bauabſchnitt einer
Stadthalle. wie bereits vorDieſe Stadthalle ſoll,

zu haben. S

einkgen Tagen berichtet wurde, tm Zuſammenhang mit den
Arbeiten für die Deutſche Thegterausſtellung
errichtet werden. Die von der Ausſtellungsgefellſchaft, wie
ebenfalls ſeinerzeit berichtet, erbetenen 250 000 Mark für
den Garantiefonds und die Eröffnung eines Kredits für die
Theaterausſtellung in Höhe von 450 000 Mark wurden
ebenfalls bewilligt.

Ter Mörder der Frau Hohmann geſtändig.
Vurg, 9. Auguſt. Der des Mordes an der Frau Hoh

mann verdächtige Fritz Fuhr wurde in das Gerichtsr
gefängnis Magdeburg übergeführt. Sein anfängliches Leug-
nen hat Fuhr aufgegeben. Er hat dem Kriminalkommiſſar
Glienke ein Geſtänd nis abgelegt.

Die geheimnisvolle Bank.
Wernigerode, 7. Auguſt. Einem ſeltſamen Fall von

Handtaſchenditebſtahl kam man hier jetzt auf die
Spur. Ein Dieb hatte unter einer Bank ein Loch
gegraben und eine Bohle darüber gelegt. Bei Anbruch
der Dunkelheit legte er ſich in das PLoch, deckte ſich mit der
Bohle zu und wartete, bis die Bank beſetzt wurde. Oft
kamen Paare, die weniger auf die Handtaſche achteten, die
ſie auf die Bank gelegt hatten. Dann griff gewöhnlich der
Verſenkte nach oben und ſtahl die Handtaſcche. Einige
ſoll er gleich in ſeinem Unterſtand entleert und dann wieder
auf den Platz gelegt haben. Endlich iſt er aber an den Un-
rechten gekommen. Dieſer merkte nämlich, daß unter der
Bank es nicht geheuer war. Er zündete ein Streichholz an
und erwiſchte den Verſenkten, noch ehe dieſer ſich aus dem
Staube machen konnte. Er verabreichte ihm eine ſo aus-
giebige Tracht Prügel, daß er nicht ins Gefängnis ſon-
dern ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Es
handelt ſich um einen Jnſtrumentenmacher, der ſogar einige
Knochenbrüche davongetragen hatte.

Juwelendiebſtahl in Swinemünde.
Swinemünde, 9. Auguſt. Ein Juwelendieb hat hier den

Profeſſor Max Dr. Kuttner und ſeine Ehefrau aus
BerlinSteglitz heimgeſucht. Die Eheleute wohnten als
Badegäſte in einer Villa. Jn ihrer Abweſenheit iſt ein
Faſſadenkletterer oder ein Penſionsdieb in ihre Räume ge
gedrungen und hat aus ihrem Schrank ein Käſtchen mit
Schmuckſachen der Eheſrau entwendet. Unter den ge-
ſtohlenen Sachen befinden ſich vier Damenringe mit Sma-
ragden und Diamanten, darunter ein Ring von alter Gold
ſchmiedearbeit mit ſechs Diamanten, ein Lorgnon mit Sa-
phiren, Rubinen und Smaragden, ein Halsgeſchmeide, ein
ſilberner Beutel mit Kette und eine alte Spindeluhr. Auch
etwas bares Geld fiel dem unbekannten Dieb in die Hände.

Exploſtonsunglück in Altona.
Hamburg, 9. Auguſt. Jn der Ferdinandſtraße in Altona

kam es am Sonnabend zu einer heftigen Exploſton, die da-
durch verurſacht wurde, daß ein Klempnermeiſter in ſeiner
Wohnung Ratten mit Karbid vertilgen wollte. Durch die
Exploſion wurden in der eigenen Wohnung und auch in den
Nachbarwohnungen große Zerſtörungen angerichtetz
Drei Perſonen wurden verletzt, davon eine ſchwer, ſie mußte
dem Krankenhauſe zugeführt werden.
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Unterſchleife an der Stadthauptkaſſe Frankfurt a. M.
Frankfurt, 7. Auguſt. Der Magiſtrat hat dem Aelteſten-

ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung geſtern eine um-
faſſende Darſtellung der Lage in der hieſigen Arbeitszen-
trale gegeben, in deren Betrieb Verluſte von mehr als
300 000 Mark feſtgeſtellt wurden. Daneben beſtehen bei der
Stadthauptkaſſe rund eineinhalb Millionen Schulden. Die
bei der Zentrale tätigen Angeſtellten Tropp und Roſe haben
ſich ſchwere Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen, u. a.
ſind für die Wirtſchaftszentrale Holzbeſtellungen gemacht
worden, die ſowohl im Ausmaß wie in anbetracht der Qua-
lität der Ware nicht zu rechtfertigen ſind. Der Aelteſten-
ausſchuß hat friſtloſe Entlaſſung aller Schuldigen und Ver-
folgung der Angelegenheit durch die Staatsanwaltſchaft
verlangt.
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260 Zeugen.
München, 9. Auguſt. Die gerichtliche Unterſuchung über

das Eiſenbahnunglück am Münchener Oſtbahn-
hof iſt noch immer nicht abgeſchloſſen, weil nahezu 200

Zeugen vernommen werden müſſen. Jm Krankenhauſe ve-
finden ſch zurzeiit noch etwa 20 Perſonen, die leichter oder
ſchwerer verletzt worden waren.

Ouedlinburg. Talſperrenpläne. Die Hochwaſſer-
ſchäden haben in dieſem Jahre durch die Nähe des Harzes
vor allem das braunſchweigiſche Land ſtark betroffen. Der
Ruf nach Stau- und Sammelbecken ſcheint jetzt von Erfolg
zu ſein. Die Waſſerwirtſchaftliche Geſellſchaft in Hannover
will im kommenden Frühjahr in verſchiedenen Harztälern
Talſperren bauen. Die Projekte ſehen eine Leitung der
geſtauten Waſſermengen durch Kanäle vor, um damit Tur-
binen ſpeiſen zu können. Man rechnet mit einer elektriſchen
Energieerzeugung von 1 Million Kilowattſtunden im Jahre.
Die Ausführung des Projektes erfordert ein Kapital von
60-—65 Millionen Reichsmark.

Halberſtadt. Ernteausſichten. Die Wintergerſte i
in der Umgebung ſo gut wie geborgen. Die Erträge ſin
bedeutend geringer als im vorigen Jahre. Die Druſch
ergebniſſe, die von der Sommergerſte, vorliegen, laſſen
nichts Gutes erhoffen; das Korn iſt flach und leicht. Der
Sonnenſchein hat gefehlt. Hafer und Weizen ſind durch die
Näſſe niedergeſchlagen und mit Unkraut verwachſen. Die
Erbſenernte iſt ſo gut wie gänzlich mißraten. Wenn warmes
Wetter eintritt, rechnet man wenigſtens mit einer beſſeren
Rübenernte.

Worbis. Großfeuer. Jn der Nacht brannten zu Nie-
derorſchel Scheunen und Ställe der Witwe Bein und des
B. Hoffmeyer nieder. Als das Feuer bemerkt wurde
ſtanden die Gebäude ſchon in hellen Flammen. Die Feuer-
wehr mußte ſich deshalb darauf beſchränken, ein weiteres
Umſichgreifen zu verhindern.

Salzwedel. Ein Gehöft niedergebrannt. Die
Wirtſchaftsgebäude auf dem Grundſtück des Landwirtes
Fähske in Cheine brannten vollſtändig nieder. Reichj-
liche Nahrung fand das Feuer in der mit neuem Roggen
gefüllten Scheune, die vollſtändig in Aſche gelegt wurde.
Auch der Schweineſtalt iſt niedergebrannt. Schafe, Gänſe
Schwetne ſind in den Flammen umgekommen.

Günthersberge. Schlecht belohnte Gaſtfreun de
ſchaft. Der Fleiſchermeiſter Beiſe aus Straßberg nahm
einen reiſenden jungen Burſchen mit auf ſeinen Wagen.
Unterwegs wurde der Burſche frech. Der Meiſter warf ihn
daraufhin vom Wagen, bemerkte aber alsbald, daß ihm
bei dem Ringen ſeine Brieftaſche mit 284 Mark ge-
ſt o hlen worden war. Den Spitzbuben konnte man auf dem
Bahnhof Günthersberge abfaſſen, als er gerade in den
Zug ſttieg.

Pöllwitz. 22 Kinder in einer Familie. Sil-berne Hochzeit mit der 5. Frau. Kein Freund des
volksgefährlichen Zweikinderſyſtems iſt ein hieſiger Ein
wohner. Nicht weniger als 22 Kinder hat ſeine Familie
aufzuweſen. Die erſte Frau hinterließ ihm 12 Kinder.
Dann heiratete er eine Witwe, die ihm 5 Kinder mit in die
Ehe brachte und ihm weitere 5 Sprößlinge ſchenkte, ſo daß
„zunächſt“ die Zahl 22 erreicht iſt. Kürzlich waren davon 21
Kinder zu Hauſe und zu Tiſche. Unſere Gegend ſcheint
überhaupt recht fruchtbar zu ſein, denn Familien bis zu
18 Kindern ſind keine Seltenheit. Daß die Männer her
nicht ſo unvorſichtig ſind, zeitig zu ſterben, ſieht man dar-
an, daß ein hieſiger, faſt 82 Jahre alter Einwohner jetzt
mit ſeiner fünften Frau die Silberne Hochzeit feiern konnte.

Nus giler Meif,
Luftlinie Venedig Wien. Der italieniſche Miniſterrat

hat auf Vorſchlag Muſſolinis die Errichtung einer Luft-
linie Venedig Wien beſchloſſen, die noch im Laufe dieſes
Monats in Verkehr geſetzt werden ſoll. Der Betrieb wird
durch eine italieniſche Geſellſchaft mit deutſchen Jun-
kersflugzeugen durchgeführt werden. Die öſterreicht-
ſche Regierung hat ſich jedoch das Recht vorbehalten, den
Betrieb auf der Strecke Wien Klagenburg jederzeit ſelbſt
zu übernehmen.

Ern Millionenſchnunggel entdeckt. Beamte zur Be-
kämpfung des Schmuggels mit narkotiſchen Mitteln beſchlag-
nahmten in Newyork einen mit dem Montrealexpreß an-
gelangten großen ſchwarzen Koffer, der eine große Menge
narkotiſcher Mittel enthielt, die, wie man annimmt, aus
Rußland via Schweiz geſchmuggelt worden ſind.
Zwei weitere derartige Koffer ſollen auf dem Wege nach
Newyork ſein, und alle Eiſenbahnſtationen werden ent-
ſprechend überwacht. Der Geſamkwert des Jnhaltes der dref
Koffer wird auf einen Verkaufswert von 3 Millionen
Dollar geſchätzt. Die Regierungsbeamten haben ſich mit
dieſem Fang ſeit zwei Monaten befaßt, und der Koffer
wurde ſchließlich von einem Detektiv entdeckt, der als
Gepäckträger angeſtellt war.

Blindenfürſorge,
Wieviel Blinde gibt es? Die Provinzialblindenan-
ſtalten in Halle und Barby. Ein Blindenſportplatz.

Sammlung von Rundfunkgeräten. Blindem-
büchereien,

Die Zahl der Blinden in Deutſchland iſt erfreulicher-
weiſe im Rückgang begriffen. Kamen noch 1871 88 Blinde
auf 100000 Einwohner, ſo waren es 1900 nur noch
61; alles in allem wurden damals etwas mehr als 34000
Blinde ermittelt. Naturgemäß iſt neuerdings durch den
Krieg eine Vermehrung in der Zahl der Blinden einge-
treten. Auf die Provinz entfallen allein 2000 Kriegsblinde.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, wenn die private und öffent-
liche Fürſorge ſich in allererſter Linie der Blinden an-
nimmt. Wer ſein Augenlicht verloren hat, hat ein be-
ſonderes Recht darauf, daß ſich ſeine Mitmenſchen ſeiner an
nehmen und ihm Hilfe zuteil werden laſſen, wo immer es
möglich iſt, damit wenigſtens in einzelnen Punkten eine
gewiſſe Erleichterung für das Schickſal der Blinden ein-
treten kann. Deshalb ſind Blindenanſtalten gegründet wor-
den, wie ſie in jeder Provinz beſtehen, die ſich die Pflege
und Ausbildung ihrer Jnſaſſen angelegen ſein laſſen. Man
muß ſich einmal die Mühe machen und ſich durch eine
Blindenanſtalt führen laſſen, um zu ſehen, wie es dort zu-
geht und was dort alles geleiſtet wird. Da ſind nicht nur
Chöre von Blinden vorhanden, die Konzerte veranſtalten,
ſondern auch Werkſtätten und Spielplätze, ſo daß für jeden,
ganz gleich welchem Alter und welchem Beruf er angehört,
geſorgt iſt. Die Blindenfürſorge in unſerer Provinz hat
ihre Zentrale im Hilfsverein für Blinde in
Halle; die Prvvinzialblindenanſtalt befindet ſich eben-
ſalls in Halle, eine zweite in Barby, wo erſt kürzlich ein
neues Heim für blinde Mädchen und Frauen eingeweiht
werden konnte.

Daß unſere Blindenanſtalten auf der Höhe der Zeit ſind,
beweiſt ſchon die eine Tatſache, daß vor kurzem in Halle
ein beſonderer Blinden-Sportp!atz geſchaffen werden
konnte mit einer 180 m langen Laufbahn, einem großen
Raſenpklatz uſw. Erfreulich iſt es, daß von den Ober
poſtdirektionen Erfurt, Halle und Magdeburg Samm-
lungen von Rundfunkaeräten für Blinde

durchgeführt worden ſind. Es war die Aufforderung an alle
Blinden in unſerer Provinz ergangen, ſich zu melden, damit
ſie bei der Verteilung der Geräte berückſichtigt werten
konnten. Die Folge davon war, daß ſehr zahlreiche Mel-
dungen eingingen. Jm Oberpoſtdirektionsbezirk Erfurt kön-
nen etwa 1000 Apparate verteilt werden, mit deren Aus-
gabe in der nächſten Zeit begonnen werden ſoll. Auch in
Magdeburg und Halle dürfte die Verteilung dann bald vor
fich gehen. Um einem allgemeinen Wunſche nachzukommen,
werden nur Einröhrenapparate verteilt, und zwar nur er
probte Apparate und Zubehörteile. Zwei- und Drei
Röhrenapparate mit oder ohne Lautſprecher können, wenn
die Antragſteller es wünſchen, nur dann gegeben werden,
wenn ein entſprechender Zu ſch uß geleiſtet wird. Jn jedem
Falle empfiehlt es ſich, einen Funkſachverſtändigen bei
der Handhabung des Rundfunkgerätes hinzuziehen, damit
nicht Koſten entſtehen, die hätten vermieden werden können.
IJrntereſſieren dürfte auch ein Ueberblick über die augen
blichliche Beſetzung der halliſchen Blindenanſtalt. Jn der
Schulabteilung befanden ſich im letzten Jahre 68 Zöglinge,
in der Berufsausbildung 113 Zöglinge (42 Mädchen und
71 Knaben). Sämtliche 42 Mädchen erlernten die Bürſten-
macherei, zum Teil auch das Maſchinenſtricken. Von den
71 männlichen Zöglingen wollten 46 Korbmacher werden,
16 Bürſtenmacher und 9 Klavierſtimmer. Jm ganzen wurden
21 Zöglinge im Laufe des betzten Jahres aufgenommen.

Nicht nur die Blindenanſtalten ſind die Organe der
Blindenfürſorge, ſondern letzten Endes die ganze Oef-
fentlichkeit, ſofern es ſich um den Vertrieb der
von Blind en hergeſtellten Waren handelt. Es
iſt wichtig, daß dieſer Blindenwarenvertrieb in geordneten
Bahnen verläuft, und es geht nicht an, daß von alllen
möglichen Seiten und Unternehmern Blindenwaren in Ver-
kehr gebracht werden. Es hat ſchon ſeine Richtigkeit, wenn
von der Direktion der halliſchen Blindenanſtalt die Bitte aus-
r wird, nur ſolche Händler zu unterſtützen, die
ſich durch Ausweis der Blindenanſtalt Halle legitimieren
können. Die Blindenanſtalt hat auch eine Arbeitsfürſorge
eingerichtet, zunächſt werden alle blinden Bürſtenmacher
zu einer Arbeitsgenoſſenſchaft zuſammengefaßt. Die blinden
Bürſtenmacher bekommen ihr Material von Halle aus zu

ſandt, ſie überweiſen dann die fertigen Waren zurück nach
lle, bis ſie durch Händler in der Provinz Sachſen und

im Freiſtaat Anhalt verkauft werden. Jm Jntereſſe einer
möglichſt wirkſamen und zentraliſierten Blindenfürſorge-
arbeit iſt es dringend erforderlich, daß nicht wilde Blinden-
warenhändler dem kaufenden Publlikum zur Laſt fallen.

Ein Wort mag auch von Blinden-Biblliotheken geſagt
ſein. Die größte dieſer Büchereien mit faſt 30 000 Bänden
befindet ſich in Hamburg ſie enthält z. B. eine reich-
haltige Sammlung fremdſprachiger Werke, ebenſo zahlreiche
Noten. Der Ausleihverkehr im vergangenen Jahre war
außerordentlich ſtark. Aber auch in unſerer Provinz wird
auf dem Gebiete der Blindenbüchereien gute Arbeit ge-
leiſtet. Jn Wernigerode hat die Geſellſchaft für chriſtliches
Leben unter den deutſchen Blinden ihre Geſchäftsſtelle, ſie
läßt ſich den Vertrieb chriſtlicher Schriften unter den
Blinden angellegen ſein, ſie gibt z. B. ein Sonntagsblatt
heraus, ferner eine Zeitſchrift „Glauben und Wiſſen“;
eine Leihbücherei mit 400 Bänden beſteht ebenfalls in
Wernigerode. Die Geſellſchaft iſt bemüht, eine zeitgemäße
Blindenbibel zu ſchaffen, für die eine beſondere Blinden-
druckerei notwendig iſt.

Beſonders bedauernswert ſind naturgemäß ſolche Blinde,
die außer ihrer Blindheit noch ein anderes
ſchweres körperliches Gebrechen haben, mag es
ſich dabei um Geiſteskrankheit, Epilepſie oder etwas anderes
handeln. Selbſt die Zahl derer, die zugleich blind
und taubſtumm find, iſt micht gering. Jn Nowawes
bei Berlin exiſtiert eine beſondere Taubſtſtummenblinden-
anſtalt, die neuerdings durch den eindrucksvollen Film
„Sprechende Hände“ in allen Teilen Deutſchlands und auch
in unſerer Provinz bekannt geworden iſt. Jn Nowawes ver-
ſucht man mit unendlicher Geduld, taubſtummblinden
Menſchen eine gewiſſe Freude am Leben zu geben. Wer den
Film „Sprechende Hände“ einmal geſehen hat, weiß, daß
das trotz der außerordentlich großen Schwierigkeiten, die
zu überwinden ſind, bis zu einem gewiſſen Grade gelingt.

Großes iſt auf dem Gebiet der Blindenfürſorge geleiſtet
worden. Vorausſetzung dafür war die Gebefreudig-
keit vieler tauſend Mitmenſchen, die ein Herz für ihre
blinden Angehörigen und Bekannten hatten. Vor allem aber
muß man denen danken, die bei der Arbeit der Blindenfürſorge
ſelbſt Hand anlegen, den Leitern, Mitarbeitern und Lehrern
in unſeren Blindenanſtalten, die immer von neuem mit
großer Geduld ihre ſchwere Arbeit tun.
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Zu dieſen Wettkämpfen hatten ſich am geſtrigen Sonntag
eine Zuſchauermenge von 15000 eingefunden.

Die Entſcheidungen.
100 Meter: 1. Körnig, Schleſien Breslau, 10,3 Sef. (neue

Welthöchſtleiſtung und neuer deutſcher Rekord); 2. Dreib
holz Schwarzweiß Eſſen, 1,5 Meter zurück; 3. Wege, VfB.
Leipzig, Handbreite zurück.

260 Meter: 1. Körnig Breslau, 21,5 Sek.z 2. Wege
Leipzig Meter zurück 3. Klähn, Frankfurt, weitere
2 Meter zurück.

400 Meter: 1. Dr. Peltzer Stettin, 49,0 Sek.; 2. Faiſt
Karlsruhe, 2 Meter zurück; 3. Schmidt Berlin, einen wei
teren halben Meter zurück.

800 Meter: 1. Böcher Berlin, 2:00,5 Engelhardt
Darmſtadt, einen halben Meter zurück; 3. Schömann Bres-
Ilau, 5 Meter zurück.

1500 Meter: 1. Dr. Peltzer rePußen Stettin, 4:09,2;
2. Krauſe Schleſien Breslau, 10 Meter zurück; 3. Boltze
Preußen Stettin, 5 Meter zurück.

5000 Meter: 1. Dieckmann Hannover, 15:13,2; 2. Frandi
ſen Oldesloe, 150 Meter zurück; 3. Tomberg Geldern,
weitere 80 Meter zurück.

10 000 Meter: J. Rätze VfB. Luckenwalde, 32:20,8,
2. Petri Hellas Hamburg, 32:27,2; 3. Wieſe II BSC.
Berlin, 32:46.

mal 100-Meterſtafſel: 1. Phönix Karlsruhe 42,1 (neuer
deutſcher Rekord); 2. BSC. Berlin, 42,2 3. Preußen Kre
eld, 42,3.f 110 Meter Hürden: 1. Troßbach Berlin, 15,3 Sek. 2.

Morgenroth München, etwa 8 Meter zurück 3. Schulze
Berlin.

400 Meter Hürden: 1. Dr. Peltzer, Preußen Stettin,
54,9 Sek. (neuer deutſcher Rekord); 2. Troßbach BSC. Berſ
lin, 56,7; 3. Kurallus, PSV. Berlin, 58,8.

Weitſprung: 1. Dobermann SV. Marienburg-Köln, 7,36
Meter (neuer deutſcher Rekord); 2. Schumacher Viktoria
Hamburg, 7,105 Meter; 3. Hoffmann VfB. Leipzig, 7,02.

Hochſprung: 1. Huhn VfB. Jena, 1,80 Meter; 2. Beetz
DSC. Berlin (durch Stechen entſchieden); 3. Zieſemann
Eintracht Braunſchweig 1,75 Meter (durch Stechen ent-
ſchieden mit Eicke Hannover.)

Stabhochſprung: 1. Möbius VfL. 06 Saalfeld, 3,60
Meter; 2. Gröber VfR. Zeitz, 3,40 Meter; 3. Werkmetjſſter
Berliner Sportklub, 3,40 Meter.

Kugelſtoßen beſtarmig: 1. Schröder 99 Dortmund, 13,66
Meter; 2. Brechenmacher Eintracht Frankfurt, 13,41 Mtr.;
3. Zeder Jahn München, 13,015 Meter.

Kugelſtoßen beidarmig: 1. Brechenmacher Eintracht Frank
furt, 24,74 Meter; 2. Zeder Jahn München, 24,08 Meter:
3. Knopp SVP. Eimsbüttel, 24,06 Meter.

Diskuswerfen beſtarmig: 1. Hoffmeiſter Hannover 44,235
2. Hänchen Berlin 41,64 Meter; 3. Steinbrenner Frank
furt 40,645 Meter.

Diskuswerfen beidarmig: 1. Hänchen Berlin, 72,91 Mtr. z
2. Knopp Hamburg 71,47 Meter; 3. Zeder München 69,84.

Speerwerſen beſtarmig: 1. Zimmermann VfB. Breslau,
57,96 Meter, 2. Molles VfK. Königsberg, 57,825 Mtr
3. Dr. Lüdecke DSC. Berlin, 57,60 Meter.

Speerwerfen beidarmig: 1. Dr. Lüdecke DSC. Berlin,
98,66 Meter; 2. Günther Kickers Stuttgart, 97,15 Meter;
3. Molles VfK. Königsberg, 96,135 Meter.

3 mar 000-Meterſtaffel: J. Preußen Stettin (Boltze, Hel
ler, Dr. Peltzer) 7:45,4; 2. München 1860 (Köntig, Hoff
mann, K. Jenuwein) etwa 1 Meter zurück; 3. VfB. Bres-
lau (Schömann, H. Böfelt, Friebe) weitere 15 Meter zurück.

Hie deutſche Mannſchaft für den Hreiländer
Wettkampf Heutſchland, Frankreich. Schweiz

Anläßlich der Deutſchen Meiſterſchaften hat die Deutſche
Sportbehörde für Leichtathletik im Anſchluß an die Ergeb-
niſſe der Wettkämpfe die deutſche Mannſchaft für den Dret-
länderwettkampf Deutſchland Frankreich Schweiz am 22.
Auguſt tn Baſel wie folgt feſtgeſtellt:

100 Meter: Körnig (Breslau), Wege Leipzig.
200 Meter: Körnig (Breslau), Wege (Leipzig).
400 Meter: Faiſt (Karlsruhe), Schmidt (Berlin).

800 Meter: Böcher (Berlin), Engelhardt (Darmſtadt).
1500 Meter: Dr. Peltzer (Stettin), Böcher (Berlin).
5000 Meter: Dieckmann (Hannover), Frandſen (Oldesloe).
110Meter-Hürdenlaufen: Troßbach (Berlin); Steinhardt

Carlsruhe).
4mal100-Meterſtaffel: Körnig, Wege, Dreibholz, Houben.
4mal- 400-Meterſtaffel: Dr. Peltzer, Faiſt, Schmidt, En-

gelhardt.
Weitſprung: Dobermann (Köln), Schumacher (Hamburg).
Hochſprung: Huhn (Jena), Beetz (Berlin).
Stabhochſprung: Möbius (Saalfeld), Gröber (Zeitz).
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Leipzig.
Kugelſtoßen: Brechenmacher (Frankfurt), Schröder (Wal-

trop).
5 Speerwerfen: Zimmermann (Breslau), Molles (Königs-
erg).

Diskuswerfen: Hoffmeiſter (Hannover), Hänchen (Berltn).

Ein ſonderbarer Weltrekord.
Bei dem leichtathletiſchen Sportfeſt in Stamford-Bridge

(England) führte Frl. Gunn- England einen Weitſprung
von 5,48 Metern aus und überbot damit die internationgal
gültige Höchſtleiſtung von Frl. Meislikova (Tſchechoſlowa-
kei) um 18 Zentimeter. Da Deutſchland dem Jnternatio-
nalen Verband für Frauenſport nicht angeſchloſſen iſt, iſt
der deutſche Rekord, den Frl. Kießling- München ſeinerzeit
mit 5,54 Metern aufſtellte, bisher nicht als Welthöchſt-
leiſtung anerkannt worden. Somit iſt der eigenartige Fall
eingetreten, daß eine offiziell beglaubigte deutſche Rekord-
leiſtung beſſer iſt als der entſprechende Weltrekord.

2Waſſerſport. II
ClubRegatta

der Merſeburger Rudergeſellſchaft.
Geſtern nachmittag fand bei günſtigem Wetter die Club-

regatta der Merſeburger Rudergeſellſchaft ſtatt. Jn traditio-
neller Weiſe wurden acht Rennen ausgefahren, in denen
teilweiſe ſehr guter Sport geboten wurde, ſo daß die Ent-
ſcheidung mehrfach erſt im Ziel fiel. Die Ruderer gaben
ihr Beſtes her. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer kamen
voll und ganz auf ihre Koſten und manch einer wird ſich
n nunmehr dieſem ſchweren Sport verſchrieben

aben.
Mit großer Freude wurden die lieben Sportskameraden

des Böllberger Rudervereins empfangen, die es ſich auch
in dieſem Jahre nicht hatten nehmen laſſen, mit einer
Reihe von Sportbooten zu erſcheinen.

Bei der im Anſchluß an die Rennen erfolgten Preisver-
teilung konnten folgende Sieger mit Preiſen bedacht werden:

Rennen 1. Paul Elkner Gedächtnis-Vierer (Renn-VPierer):
I. Boot „Feſte druff“ mit der Mannſchaft: Hertlein, Ulrich,
Händel, Franke, Steuer Seitzinger 3:52,8; 2. „Falke“ 3:59,0.
Ein äußerſt ſcharfes Rennen, in dem das längere Zuſammen-
ſitzen der 1. Mannſchaft den Ausſchlag gab.

Rennen 2. Von Trotha Gig-Vierer: 1. „Argo“ mit
Becker, Wiegleb, Liſtemann, Gruber, Steuer Otto in der
guten Zeit 4:30,2; 2. „Rabenſchwinge“ 4:38,4.

I

Rennen 3. Doppelzweier ohne Steuermann: 1. „Otto
Weddigen“ mit Franke und Händel in 4:41; 2. „Georg

mit Gangloff-Strehl. Dieſes Rennen war das
Hauptereignis des Tages. Sieger wie auch Beſiegte ernteten
wohlverdienten Beifall.

Rennen 4. Doppelzweier mit Steuermann: 1. „Graf
Luckner“ mit Dettmar I, Liſtemann, St. Janowski II (nicht
gezeitet): „Graf Spee“ Hertlein, Goſe, St. Bernſtein,
die 10,7 Sek. ſpäter durch das Ziel gingen.

Rennen 5. Altherren-Vierer: 1. „Rabenſchwinge“
Sauerbrey, Dilcher, Fuder, Strehl, St. Otto 4:33,2;
„Argo“. Die zweite Mannſchaft gab das Rennen
ausſichtslos nach 700 Metern auf.

Rennen 6. Alfred Meiſter-Gedächtnis-Vierer (Renn-
Vierer): 1. „Feſte druff“ mit W. Graf, Ulrich, Goſe, Otto,
St. Seitzinger 3:54,2; 2. „Falke“ 3:58,0. Ein erbitterter
Bord an Bord-Kampf über die ganze Strecke, in dem über-
raſchenderweiſe das 1. Boot knapp Sieger blieb, obwohl
allgemein mit dem ſiegreichen Abſchneiden der körperlich
ſtärkeren Mannſchaft des anderen Bootes gerechnet worden
war.

Rennen 7. Gig-Vierer für Anfänger und Jugendliche:
1. „Argo“ mit K. Günther, Piper, Dettmar II, Bernſtein,
St. Franke 4:24,6; 2. „Rabenſchwinge“ mit 4:28,2.

Das unterlegene Boot lag bis 500 Meter eine reichliche
Bootslänge vor, mußte ſich aber dann der beſſeren Zu-
ſammenarbeit der Siegermannſchaft beugen.

Rennen 8. Gig-Achter: 1. „Einigkeit“ mit Becker, Sauer-
brey, Trebſt, Wirbel, Goſe, Ulrich, Ziegler, Franke, Steuer
Otto 3:56,8; 2. „Halle“ 4:16,2. Eine ſichere Beute der
Anko-Mannſchaft.

Mit der Clubregatta iſt der Höhepunkt der Ruderſaiſon
erreicht.

Dem ſchönen Ruderſport wird aber auch weiter gehuldigt;
ſo ſoll am kommenden Sonnabend und Sonntag eine Un-
ſtrut Saale-Fahrt unternommen werden, die großem Jnu-
tereſſe begegnet, ſo daß angenommen werden kann, daß
viele Ruderer die Schönheiten der Unſtrut-- Saale genießen
werden. Ueber Anmeldung und Auskunft gibt die MRG.-
Bekanntmachung im hieſigen Anzeigentell Kenntnis.

mit
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6onnenflecken und Witterung.
Von Profeſſor Dr. Groſſe

Direktor der Landeswetterwarte Bremen.
Schon bald nach der Erfindung des aſtronomiſchen Fern-

ohres durch Kepler entdeckte mit demſelben der Paſtor Davidheben zu Oſteel in Oſtfriesland im Jahre 1611 Flecken auf

der Sonnenſcheibe. Fabricius ſtand mit Kepler in regem Brief-
vechſel, und es entging ihm nicht, daß die Zahl und Größe dieſer
lecken beträchtlichen Schwankungen unterlag. Daß ein Lieb-
aberaſtronom auch meteorologiſche Beobachtungen macht, iſt
ehr oft der Fall, da die Möglichkeit ſeiner Beobachtungen we-
entlich durch die Witterung bedingt iſt. Vom Fabricius befin-

det ſich ein Calendarium Hiſtorieum in der Landſchaftsbibliothek
zu z Es enthält die Witterungsgeſchichte Oſtfrieslands
aus der Zeit vor 300 Jahren und hat auch bei Olbers lebhaftes
u erweckt. W Jahre 1876, als ſchon eine jahrzehnte-
ange Reihe von Beobachtungen dieſer Erſcheinung vorlag, wurde

n die Vermutung ausgeſprochen, daß die erwähnten Schwan-
ungen der Sonnenflecken periodiſcher Natur ſeien. R. Wolf

in Zürich hat aus den anfangs vereinzelten, ſpäter aber ſyſte-
er eobachtungen der Sonnenflecken eine Periode von
m Mittel 11 Jahren berechnet. An der Sternwarte im Kew
ei London macht man ſich ſeit langem die mühſame Arbeit, Tag
ür Tag die Flecken zu zählen und ihre Größe je nach der Lage

Juf der Sonnenſcheibe zu ſchätzen. Jn der Zeit der Maxima
iſt eine Fläche bedecht, die etwa ein Tauſendſtel der Sonnen-
voberfläche ausmacht. Jn den Zeiten der Minima iſt es oft we-

iger als ein Zehntauſendſtel. Das Zeitintervall vom Maximum
um Minimum und vom Minimum zum Maximum iſt zwar

ebenſo wie die ganze Periode, deren Dauer zwiſchen 8 und 15
e liegt, großen Schwankungen unterworfen. Im allge-

meinen geht aber der Anſtieg faſt doppelt ſo ſchnell von ſtatten
wie der Abſtieg. Mit von Fernrohren, die mit photogra-
phiſcher Kamera verſehen ſind, werden heute auf zahlreichen

ternwarten photographiſche Aufnahmen gemacht, aus denen
ch die Lage der Flecken zum Sonnenäquator berechnen läßt.

5 7 von Oſt nach Weſt, verſchwinden dann und werden
dft e

gemacht worden. Die Oberfläche der Sonne beſtehf aus Gaſen,
und da kann es nicht wundernehmen, daß die Dauer der Um-
drehung in verſchiedenen Breiten nicht dieſelbe iſt. Am Sonnen-
äquator beträgt ſie 25 am Pol faſt 40 Tage. Die Flecken be-
finden ſich meiſt in der Nähe des Aequators und bewegen ſich
täglich um rund 14 Grad weiter.

Bei dem großen und tiefgreifenden Einfluß, den die Sonnen-
ſtrahlung auf das ganze irdiſche Leben ausübt, liegt die Frage
nahe. ob die Periode in den wichtigen Erſcheinungen der Flecken
auf der Sonne ſich nicht auch in irdiſchen Ereigniſſen ſpiegelt.
Schon 1801 hat der große Aſtronom W. Herſchel, der vorher
Militärmuſiker in engliſch-hannoverſchen Dienſten war, die
Vermutung ausgeſprochen, daß die Sonnenflecken die Ernte be
einfluſſen müßten. Er ſuchte die Schwankungen in den engliſchen
Getreidepreiſen wiederzufinden. Auch die indiſchen Hungersnöte
ſind wiederholt daraufhin unterſucht, ob ein Zuſammenhang
mit der Sonnenfleckenzahl beſteht. Selbſt die Weinerträge
ändern ſich nach Perioden, die denen der Sonnenflechken an
Länge gleich kommen. Neuere i en Unterſuchungen
haben ergeben, daß zwar die Strahlungskonſtante der Sonne ein
wenig durch die zeitweiſe Verdunkelung eines kleinen Gebietes
der Sonnenoberfläche und die damit verbundenen mit irdiſchem
Maß gemeſſenen gewaltigen phyſikaliſchen Vorgänge geändert
werden. Die e wichtigſten meteorologiſchen Faktoren aber,
nämlich Tempeküätur und Niederſchlag, werden je nach Lage und
Jahreszeit der Gegend ganz verſchieden und verhältnismäßig
nicht ſehr ſtark beeinflußt. Köppen, der bekannte Meteorologe
der Deutſchen Seewarte, hat in eingehenden Unterſuchungen
nachgewieſen, daß auf der ganzen Erde das Maximum der
Wärme mit dem Minimum der Flecken nahe zuſammenfällt.
Am deutlichſten tritt das in den Tropen, weniger deutlich in den

Breiten hervor, weil Bewölkung und Niederſchlag die
emperatur dort ſtärker beeinfluſſen. Da in vielen Fällen

die Temperaturerhöhungen und verminderungen den Flechken-
minima und Maxima vorauseilen, ſo hat man den Schluß
gezogen, daß beide von einem dritten Vorgange verurſacht
werden. Die Unterſuchungen des Amerikaners See aus jüngſter
Zeit haben nun ergeben, daß die Annahme eines beſonders
durch die Stellungen von Jupiter und Saturn veranlaßten

ne Reihe von Tagen ſpäter am Oſtrande wiedergefunden.S gari e Umdrebune der Sonno S und ſchwächeren Einſturzes von Meteoren auf diei Sanne be au. viner Periode van 11 Jahren führt.

Nach dem WMennen gedachte der Vorfttzen de rit
markigen Worten des Sportes, der heute in Leipzig bei den
leichtathletiſchen Meiſterkämpfen und in Schweinfurt beim
Meiſterſchafts-Rudern geboten wurde, erinnerte an die groß
artigen Leiſtungen eines Dr. Pelzer, Flinſch und anderer,
die berufen ſein werden, die deutſchen Farben im Auslande
würdig zu vertreten und ermahnte die Anweſenden, in hin-
gebungsvollem Training dieſen Großen im Sport nachzu-
eifern. Ein kräftiges Hip-hip-hurra ſchloß die eindrucksvolle
Preisverteilung.

Noch lange ſaß Jung und Alt in dem gemütlichen Boots-
hauſe zuſammen.

T

Unbeſtändig
Grau in grau hingen die Wolken, Regen drohte, dann

lugte wieder einmal die Sonne hervor unbeſtändiges
Wetter! Hin und her ſchwankten die Leiſtungen der Mannen
auf dem Sportplatz, bald ſchneidig und durchſchlagend im
Erſolg, bald müde und die Flügel hinhängend unbe
ſtändige Leiſtungen! Jn dieſem Zeichen ſtand der geſtrige
Sonntag unſere Merſeburger Vereine wollen das Gute
von ihnen nehmen und für die weiteren Kämpfe mit den
guten Leiſtungen Erfolge pflücken!

Jm einzelnen dieſes:
Bfe2. Boruſſia Halle 5:5 (2:4).

„Der Ausgang des Spieles erſcheint jedenfalls durcy-
aus offen, ein Unentſchieden iſt wohl möglich.“ Wir hatten
alſo wieder einmal ganz recht mit dieſer unſerer Voraus-
ſage am Sonnabend und doch, wer von den Zuſchauern
hätte noch eine Viertelſtunde vor Schluß einen roten Heller
auf dieſes Unentſchieden gewettet? Beſtimmt niemand! Das
Spiet war typiſch für den Saiſonbeginn: unfertig beide
Mannſchaften, bald glänzend im Schwung mit tadellos
klappenden Kombinationszügen, bald luſtlos, matt, planlos
im Zuſpiel und erfolgslos im Angriff. Beim VfL. gab es
eine gute halbe Stunde, wo die Hallenſer nur mit Glück
ein größeres Minus als das 1:2 verhinderten, und dann am
Schluß nochmal gute 20 Minuten, als Halle bereits mit
5:2 im Vorteil lag und die Ausſichten der Hieſigen
auf Gleichziehen ſo gering waren wie noch nie. Da brachte
ein blitzſchneller Angriff, bei dem Kloppe aus dem Tor
lief, das 5:3 durch Glismann für VfL. und wie weggeblaſen
war alle Langſamkeit und Niedergeſchlagenheit, die vielmehr
zu den Boruſſen überwechſelte und dann das 5:5 innerhalb
weniger Minuten brachte. Ja, beinahe hätte es zum Siege
gelangt, aber Glismann verſchenkte den Kopfball in allzu
ſicherer Weiſe. Ein Troſt dafür indes: Der Sieg wäre
wohl kaum verdient geweſen.

Noch ein Wort zum VfL.: Schenk im allgemeinen gut,
doch erſchien dies oder jenes Tor nicht unhaltbar. Von den
beiden Verteidigern Kugler der weitaus zuverläſſigere, in
der Läuferreihe konnte Dreſe den gefährlichen Arlt nicht
immer halten, ſonſt hielten ſich die Läufer mit denen des
Gegners durchaus die Wage. Jm Angriff erſchien Bartſch
an Stelt eKühnapfels als Mittelſtürmer; er wird werden,
wenn auch erſt nach einiger Zeit. Die Flügel ſind gut, die
beiden Verbinder nicht ſchlecht bei Schuß, aber noch zu un
beholfen. Knoch (Wacker) pfiff nicht immer richtig.

SpV. 99 Naumburger B. C. 4:3 (1:2).
Eine alte Rückſpielverpflichtung rief geſtern die 99er nach

Naumburg, ſo daß das Pokalſpiel gegen Favorit auf Mitt-
woch abend (tin Merſeburg, 99er-Platz) verſchoben werden
mußte. Ohne Rummel, Büttner und Brödel konnten die
99er trotzdem noch einen ſchönen Sieg landen, der um ſo
mehr ins Gewicht fällt, als 99 faſt die ganze Zeit mit
10 Mann zu ſpielen gezwungen war und außerdem durch
die Entſcheidungen des Schiedsrichters ſtark benachteiligt
wurde. Naumburg führte zunächſt 2:0, dann holten die
99er durch Roßburg und Morgner zum 2:2 auf, Naumburg
führte dann abermals 3:2, und erſt 12 Minuten vor Schluß
gelang der ſiegbringende Treffer. Sehr gut war Mat in
der Verteidigung. Die Elf litt im übrigen noch unter dem
ſchweren Freitagsſpiel und dem eingeſtellten Erſatz, der
nur tetlweiſe befriedigte.

Jn Halle ſchlug der 1. Sportverein Jena Wacker-Halle
mit 5:2. Wacker ſpielte ohne Thomas.

Fortuna-Leipzig war in Süddeutſchland und verlor aw
Sonnabend gegen Stuttgarter Kickers 7:. 1. Am Sonntag
erhielt Fortung nochmals von Bayern- München eine 7:4-
Niederlage.

S

Der VfB. Lauchſtädt feierte geſtern ſein 6. Stiftungsfeſt.
Bei 'dieſer Gelegenheit weihte der Verein gleich ſeinen
neuen ſchön angelegten Sportplatz ein und hatte zu dieſer
Veranſtaltung Hallenſer und Weißenfelſer Vereine zu
Diplomſpielen eingeladen.

Am Vormittag 10,30 Uhr ſpielte die 2. Mannſchaft
von Lauchſtädt gegen die 5. Mannſchaft von Halle 98.
Halle ſiegte nach überlegenem Spiele mit 7:1. Die Vertev
digung der Lauchſtädter trug hieran die meiſte Schuld.

Der Nachmittag wurde durch ein Damenhandballſpiel ein-
geleitet, und zwar kämpften Lauchſtädt Damen gegen Halle

Durch dieſen Einſturz, von dem vorwlegend der Aequator der
Sonne betroffen wird, muß die Umlaufgeſchwindigkeit der
Gasoberfläche an dieſer Stelle beſchleunigt werden. Zu den
Seiten des Aequators, die langſamer rotieren, müſſen ſich in-
folgedeſſen Wirbel bilden, durch die weniger leuchtende Teile
aus dem Innern emporgeſogen werden. Dieſe bilden die Flecken,
die tatſächlich vorwiegend an beiden Seiten des Aequators in
etwa 30 Grad Abſtand am häufigſten auftreten.

Wenn man nun dem Umſtande Rechnung trägt, daß eine
große Menge Meteorſtaub mit den auf die Sonne ſtürzenden
größeren Stücken vereinigt iſt und daß dieſer die Strahlung
der Sonne beeinträchtigen wird, ſo hat man vielleicht in dieſem
die gemeinſame Urſache gefunden. Dem Flechkenmaximum wird
eine Periode geringerer Strahlung vorausgehen, während in der
Zeit des Flechenminimums, wo der Meteorſtaub fehlt oder doch
gering iſt, die Strahlung ſtärker iſt. Daß nicht alle Maxima

leich intenſiv ſind und daß die Fleckenperiode ſtark ſchwankt,
iegt an der kombinierten, von ihrer Stellung zur Sonne ab-

hängigen Wirkung der beiden großen Planeten. Die Tempe-
raturerhöhung im Fleckenminimum wird natürlich auch mehr
Waſſerdampf vom Erdboden in größere Höhen führen. Niedere
Wolken werden geringer an Zahl auftreten, und es kann Dürre
und Trockenheit in den Sommermonaten eintreten.

Die Verſuche, Stürme und Gewitter in Beziehung z der
Sonnenfleckenhäufigkeit zu bringen, ſind bislang geſcheitert. Wo
Zuſammenhänge nachgewieſen ſind, iſt der Einfluß nur gering:
in der Temperatur zehntel Grade und in jährlichen Nieder-
en wenige Millimeter. Von einer periodiſchen Schwan-

ung des Klimas infolge erhöhter oder erniedrigter Sonnen
tätigkeiten kann keine Rede ſein. Manche, wenn ſie z. B. über
die grundverſchiedene Witterung des warmen und dürren Jahres
1921 und die des kalten und feuchten Jahres 1922 ſich unter-
halten, meinen, das müſſe an den Sonnenflecken liegen. Das
iſt nicht richtig. Es wird dabei vergeſſen, daß in der Lufthülle
ſelber Faktoren tätig ſind, die unſer Wetter vorwiegend beein-

Der Einfluß der Sonnentätigkeit müßte doch im weſent-
ichen auf der Erde ſich gleichmäßig äußern. Das iſt aber noch

niemals nachgewieſen. Hoffentlich wachſen ſich ſolche e
ungen nicht zum Aberglauben aus, wie das bezüglich der Mond-

einflüſſe auf die Witterung leider geſchehen iſt. e



Damen. Auch hler ſ
rfahrung. Das Endreſultat lautete 3:1 für 96.
Im Spiel der 1. Elf des VfB. Lauchſtädt gegen eine

Sondermannſchaft von Halle 96 mußten die Lauchſtädter
peg völlig offenem Kampfe unverdient mit 2:0 die Waffen
trecken.

Ein Werbeſpiel der Ligareſerven des VfL. Halle 96
zegen Sportklub Weißenfels bildete den Höhepunktdes Tages.
as Spiel war ſehr abwechslungsreich und intereſſant. Die

Weißenfelſer führten ein hartes, aber fatres Spiel vor. Sie
konnten das Spiel mit dem knappſten aller Reſultate,
et P ſich entſcheiden und gewannen damit einen ſchönen

okal.
Am Abend wurden die Vereine durch die Kapelle Zier

vogel vom Platze abgeholt und durch die Stadt geleitet,
Ein Ball hielt die Teilnehmer noch lange beiſammen.

Berliner Fußball.
Fürkh und Nürnberg ſiegen 8:1 und 5:0.

Nachdem man vor acht Tagen den Deutſchen Fußvall-
kkub Prag im Kampfe mit Viktoria ſehen konnte, waren
diesmal die beiden beſten Vereine Deutſchlands herbeige-
eilt, um in der Reichshauptſtadt ſüddeutſchen Fußball zu
demonſtrieren. Die Spielvereinigung Fürth ſpielte am
Samstag gegen Union SCC., nachdem ſich das geplante
Spiel mit Hertha-BSC. zerſchlagen hatte. Auf dem neuen
SCC. Platze an der Avus waren etwa 4500 Menſchen, als
der Anpfiff ertönte. Die Berliner hielten ſich beſſer, als
man gedacht hatte, denn bis Schluß war die Sache voll-

kommen offen, wie das Ergebnis 2:1 beweiſt, obwohl die
Further erheblich flüſſiger arbeiteten. Union hoffte nach der
Pauſe auf Ausgleich oder Sieg und ging ſtark aus ſich
heraus und beherrſchte das Spiel ſolange, als ihre Kraft
veichte, ungefähr 20 Minuten, ohne zu einem zählbaren
Erfolge zu kommen, da ſich der Sturm doch nicht genügend
Zzuſammenfand. Dann klappten die Berliner vollkommen
zuſammen, und nun arbeitete die Fürther Kombinations-
maſchine mit geradezu furchtbarer Exaktheit. Jn einer
halben Stunde fielen in regelmäßigen Abſtänden ſechs Tore.
8:1 wurde Union geſchlagen. Jm Geſamtergebnis eine
ganze Klaſſe ſchlechter als der Deutſche Meiſter.

Etwas ſchwerer hatte es der 1. Fußballklub Nürnberg
gegen Tennis- Boruſſia auf demſelben Platze, wo diesmal
nicht ganz 20 000 Menſchen ſich eingefunden hatten, denn
däe Berliner konnten mit ihrer ausgezeichneten Hinter
mannſchaft manchen Angriff der Nürnberger vereiteln und
wehrten ſich tapfer und zäh, konnten aber trotzdem nicht
verhindern, daß fie 5:0 geſchlagen wurden. Bei Nürnberg
gab es mit Ausnahme vom Rechtsaußen, der als Erſatz
Tür Sutor antrat, keinen ſchwachen Punkt.

Der Eindruck der Kanaldurchſchwimmung der Gertrird
Ederle in Amerika.

Newyork, 9. Auguſt. Jn deutſch- amerikaniſchen und deut-
ſchen Kreiſen herrſcht hier begeiſterte Freude über den Er-
folg Gertrud Ederles bei der Kanaldurchſchwimmung.
a die Rückkehr der Schwimmerin wird ein großartiger
Empfang durch die Deutſchen vorbereitet. Die amerikani-
che Preſſe bringt über das ſportliche Ereignis rieſengroße

ekdungen, wobei ſie neidlos anerkennt, daß Fräulein
Ederle Amerikanerin deutſchen Blutes ſei.

Aus der Weit der Iechnik,
Das Dieſelauto.

Seit einer Reihe von Jahren ſucht die Jnduſtrie des
Rohölmotorenbaus einen brauchbaren ſchnellaufenden Leicht-
diefelmotor zu ſchaffen, der kompreſſorlos ſein und mit
direkter Einſpritzung des Brennſtoffs in die Zylinder ar-
beiten ſoll. Beſonders die Bemühungen der M. A. N. und
der engliſchen Firma Beardmore um Schaffung eines für
Kraftwagen und Flugzeuge gleich brauchbaren Leichtdieſell
motors verdienen Erwähnung. Den Zuſammenarbeiten der
auf dem Gebiete der Kraftwagenzubehörteile wohl bekann-
en Stuttgarter Firma Boſch mit einem Münchener Spezial
fachmann, dem Jngenieur Lang, iſt es inzwiſchen gelungen,
eine einſtweilige, praktiſch brauchbare Löſung wenigſtens
für den Kraftwagen zu finden. Daß ein Verſuchswagen
dieſer Art (ein Kleinkraftwagen für Laſtenbeförderung)
ſchon ſeit einiger Zeit lief, war ja bekannt. Aber während
die Arbeit zur Schaffung eines Diefelflugmotors immer
noch nicht zum Ziele gelangt iſt, iſt das Dieſelauto nun-
mehr da.

ie Vorzüge der Verwendung eines Rohsölmotors für
r liegen auf der Hand. Die Teile, die dem
Nichtfachmann das Leben beſonders ſchwer machen, nämlich
Magnet und Vergaſer, fallen weg und mit ihnen die Ur-
achen der meiſten Anſtände. Mit ihnen ſchwindet auch die4 immſte Bedrohung, die Brandgefahr. Der ganze Be-

trieb der Maſchine wird einfach, ſelbſg verſtändlich und
ſtörungslos. Wir brauchen uns ja nur darüber klar zu
werden, daß das Brennſtoffgemiſch im Dieſelmotor von
ſelbſt zündet, ſobald es unter Kompreſſion auf 32 at auf
etwa 550 Grad Celſius erwärmt wird. Dabei liegt ein
ähnlicher Vorgang vor wie beim Klopfen des Benzinmotors
durch Verkleinerung des Kompreſſionsraumes, oder wenn
die Zylinder zu heiß werden. Beim Diefſelzylinder hat
man aber die Regelung der Zündung in einfachſter Weiſe
dadurch in der Hand, daß man erſt die angeſaugte Friſchluft
im Zylinder komprimiert, und dann erſt, je nach Bedarf,
eine wechſelnd beineſſene Menge Brennſtoff hineinverſtäubt,
worauf ſofort die Zündung eintritt.

Die Sache klingt an ſich ziemlich einfach, eine Schwierig-
keit liegt aber darin, daß zum Einſpritzen in die ver
dichtete Friſchluft ein entſprechend hoher Druck nötig iſt,
damit die Flüſſigkeit vernebelt und ſich mit der ver-
dichteten Luft innig vermengt. Die Hauptarbeit der Firma
Boſch zielte daher auf die Durchbildung eines geeigneten
Brennſtofförderers ab, und dies Ziel ſcheint einwandfrei
erreicht zu ſein. Statt Zündkerze, Magnet und Vergaſer
iſt nur noch eine Brennſtoffpumpe mit Einſpritzdüſe er-
forderlich, die zwar in Präziſionsarbeit hergeſtellt wird,aber nur aus Metall gefertigt und daher völlig unempfind-
ich und ſtörungsfrei iſt. Die neue Anordnung kann ſogar
ohne weiteres auch an gewöhnlichen Benzinmotoren Ver
wendung finden, ſofern ſie feſt genug gebaut ſind. Es gibt
ja auch heute ſchon Automobilmotoren, die mit Drückenbis 34 at arbeiten können. Man kann alſo dann einen
Brennſtoff benützen, der im Betriebe nur ein Viertel von
Benzin koſtet und dazu mehr Leiſtung gibt. Dazu kommt
noch, daß die neue Anordnung jederzeit innerhalb der
Grenzen von Leerlauf bis Höchſtbelaſtung wirtſchaftlich ar
beitet. Wichtiger iſt dazu der beſonders im Winter fühl-
bare Vorteil, daß ſolche Motoren ſich auch in i kaltem
Zuſtand leicht anwerfen laſſen und eine für das Anfahren
ſo bedeutungsvolle hohe Anzugskraft beſitzen.

Wir ſcheinen alſo auf dem Wege zum betriebsſicheren,
vinfachen und wirtſchaftlichen Maſſenkraftwagen wiederum
einen guten Schritt weiter vorwärts gekommen zu ſein.
Nach Wegfall aller Teile, die dem Laien bisher das meiſte
Kopfzerbrechen machten, wird auch bald der weniger tech
niſch Jntereſſierte imſtande ſein, ſeinen Krgftwagen ſelbſt
in Betrieb zu halten und fo unbedenklich zu benützen wieſeinen Fernſprewer, Der Weg zum volkstümlichen Maſſen

auto iſt damit beſchritten

te Halle auf Grund beſſerer Spieh-) Kunſt und Wiſſenſchaft
Wiederanffitrdung des Finkayſchen Kometen

Die Hamburger Sternwarte teilt mit: Der perio-
diſche Komet Finl ay, der eine Umlaufszeit von ſieben
ahren hat, iſt bei ſeiner diesjährigen Wiederkehr in der
acht zum 3. Auguſt von Dr. Stobbe mit einem Litp-

pertſchen Aſtrographen der Hamburger Sternwarte
wieder aufgefunden worden. Der Komet ſteht im Sternbild
des Stieres. Seine Helligkeit entſpricht der eines Sternes
12. Größe. Er iſt alſo für das bloße Auge unſichtbar.

Bunte 3eitung,
Engliſche Gtadtrechte und 6tadtpflichten.

Auf eine Eingabe der Gemeinde Walthamſton (Eſſex) um
Verleihung der Stadtrechte rer zum „borough“) hat der
engliſche Seeret Council als hierfür zuſtändige Jnſtanz ab-
lehnend geantwortet. u an ſich wenig belangreiche Tatſache
wird intereſſant durch ihre Begründung, wonach der Urban
Diſtrict Couneil (Gemeindevertretung) während des
Generalſtreiks durch Begünſtigung der Streikenden ſeine Pflicht
verletzt habe. Jn der Tat können die Arbeitermitglieder von
Kommunalverwaltungen (Magiſtrate) in ſolchen Fällen in eine
Zwickmühle wirklicher oder vermeintlicher Pflichten und Rechte
geraten. Sie haben die Pflicht, an der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Dienſte und Betriebe nach Kräften mitzuwirken.
Da jedoch von den Arbeitermitgliedern dieſer kommunalen Kör-
perſchaften einige ſich am Generalſtreik beteiligten, wollten ſie
als Magiſtratsmitglied keine „Streikbrecher“-Arbeit zur Fort
führung der auf Befehl der Gewerhkſchaften ſtillgelegten öffent-
lichen Betriebe organiſieren. Dadurch kam es, unter Bruch be-
ſtehender Kontrakte, in einer Reihe von Jnduſtriegemeinden
Englands zur Unterbindung des elektriſchen Stromes, was nach
dem Zuſammenbruch des Generalſtreiks zu Schadenerſatzklagen
gegen die betreffenden kommunalen Körperſchaften J hat.
Dieſe Vorfälle wurden nunmehr auch der Anlaß zur Verweige-
rung der „Borough“-Rechte an Walthamſton. Zur Erläuterung
ſei noch erwähnt, daß in England der offizielle Name einer
Stadt Borough lautet, in Schottland Burgh; Town iſt
ein allgemeiner, nichtamtlicher Ausdruck. City iſt eine ehrende
Bezeichnung für vierzig von altersher berühmte Städte wie
Canterbury, Wincheſter, Birmingham (meiſt Biſchofsſitze), und
die Londoner City. Verwaltungsrechtlich beſteht zwiſchen City
und Borough kein Unterſchied. Die kleinſte kommunale Ein-
heit heißt Pariſh, deren mehrere zu einem Diſtriet ver-
einigt ſind. Man unterſcheidet ländliche (Rural Diſtriets) und
ſtädtiſche Diſtrikte (Urban Diſtriets); beide werden verwaltet
durch Gemeindevertretungen, die Diſtriet Counecils ge-
nannt werden. Es war der Urban Diſtriect Counceil von Wal-
thamſton, der während des Generalſtreiks ſeine Pflichten als

kommunale Körperſchaft verletzte und nun die Folgen davon
zu tragen hat.

mee ehandel ung Perheße.
Um den Ausland kredit für Sttites.

Die Verlautbarung amerikaniſcher Finanzkreiſe über den
Abſchluß eines bedeutenden Kredites, der es der
Familie Stinnes ermögliche, ihren Stammbeſitz (Kohlen-
handel und Zechen) aus der Hafüung gegen den Bankgläubä-
ger zu befreien, ſcheint ſich in der Form zu beſtätigen, daß
ei der Kreditgewährung gegebenenfalls eine Geſelbl-

ſchaft gegründet werden ſoll, in welcher die Werte der
Familie einzubringen ſind und in die amerikaniſche Ban-
kiers ihrerſeits Kapital einſchießen. Das Ergebnis der
Verhandlungen ſcheint jedoch ſtark von der Zuſtimmung
der deutſchen Banken abhängig zu ſein.

Jniereſſengemeinſchaft Farkenrnduſtrie-- Deutſche Gaſolin
A.G.

Die früher zum Stinnes-Konzern gehörige Mineral-
öl-Raffinerie Emmerich, die bekanntlich mit den
geſamten Oelintereſſen der Stinnes G. m. b. H. an die J.
G.-Farbeninduſtrie übergegangen und der Abtei-
lung Badiſche Anilin- und Sodafabriken angegliedert wor-
den war, wird von der Deutſchen Gaſolin A.G. weiter-
betrieben werden. Die Geſellſchaft firmiert nunmehr
Deutſche Gaſolin A.-G., Fabrikbetrieb Emme-

rich und ſoll vorausſichtlich der Abteilung KölnRiehl
angegliedert werden, wo auch im Hafenrevier bereits wene
größere Terrains erworben worden ſind, um die Gaſolin-
erzeugung für den nördlichen Bezirk hier zuſammenzufaſſen.
Die Zentrale für den füdlichen Bezirk befindet ſich bekannt-
lhich in Mannheim.

Deutſche Lufthanſa A.G.
Die im vorigen Jahre als Vorgründung und Studien-

geſellſchaft für die große Deutſche Lufthanſa A.G. in
Berlin errichtete Geſellſchaft veröffentlicht den Abſchluß
per 31. Dezember 1925, der einen Verluſt von 1305
Mark ausweiſt. Aus der Bilanz Noch nicht einge-
zahltes Aktienkapital 37 500, Forderungen 11 219, dagegen
Aktienkapital 50 000, Schulden 25 000 Mark. Die Gene-
ralunkoſten betrugen 31865, die Roheinnahmen 30560
Mark. Jnzwiſchen iſt Erhöhung des Kapitals auf 25 Mill.
Mark beſchloſſen.

Amkliche Produktenpreiſe.
Beulin, 9. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 264—267, September 268,50, Oktober

268,50, Dezember 272; Roggen, märk., alt 184--189, do.,
neu 184--189, September 203, Oktober 205,75--206; neue

Amtliche
Biehſenchen polizeiliche Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Rittergutsbeſitzer
Credner in Großgörſchen und Laue in Kitzen ſowie des
Landwirts Albin Poppe in Großgörſchen die Abheilung
der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtſtellt und die Desinfek-
tion amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden die für
die geſperrten Ortſchaften angeordneten Schutzmaßnahmen
hierdurch aufgehoben. Für die Seuchengehöfte bleiben die
angeordneten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1926. Der Landrat.
Viehſeunchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
der Landwirte Guſtav Bratfiſch in Starſiedel, Fiedler und
Witwe Minna Mü ler in Schkeitbar, Max Schwarze in Kitzen
und Hermann Hofmann in Meuchen iſt erſoſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merfeburg, den 7. Auguſt 1926. Der La drat.
Viehſenchenpotzeie liche Anordnutig.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der S 8ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519 mit Ermächtigung des Herrn

Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol
endes augeordnet:

Wintergerſte 159-168; Hafer, märk. 190 201; Mats 176 bis
182; Weizenmehl 38,50—40; Roggenmehl. 26,75——28,25
Weizenkleie 10,25--10,50; Roggenkleie 11,10 11,40; Raps
335—-340; Viktortaerbſen 33--37; Kl. Speiſeerbſen 27 bis
31; Futtererbſen 20--24; Peluſchken 27—28,5(6 Acker
bohnen 23--26; Wicken 32—35; Lupinen, blaue 15,50 bis
17,50; Lupinen, gelbe 20--21,50; Rapskuchen 14,40 bis
14,60; Leinkuchen 19--19,30; Trockenſchnitzel 10,80 bis
a Zuckerſchnitzel 20,20—20,30; Kartoffelflocken 23 bis

0.

Die amtlichen Deviſen.
Amſterdam- Rotterdam (100 Gulden) 168,41168. 83,
Brüfſer-Antwerpen (100 Frank) 11,92—11,96
Oslo (100 Kronen) 91,84-92,06.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,31-111,59.
Stockholm (100 Kronen) 112,26-112,54.
Italien (100 Lire) 14,17-14,21. rVJondon (1 Pfund Sterling) 20,399 20,451
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Paris (100 Frank) 12,6312,67.
Schweiz (100 Frank) 81,10--81,30.
Spanien (100 Peſeta) 62,2262,38.
Wien (100 Schilling) 59,32—59, 46.

Berliner BVörſe vom 7. Auguſt.
Die Börſe eröffnete wiederum uneinheitlich, aber doch orr

einzelt ſehr feſt. Das Geſchäft entwickelte ſich im allge
meinen ſchwer. Nach den erſten Kurſen wurden die Dechungs-
wellen ſtärker und griffen dann auch auf andere Gebiete
über. Der Schluß war dann allgemein wieder gedrückt.

Berliner Sehlachtviehmarkt
Auftrieb: 1872 Rinder, darunter 476 Bullen, 465

Ochſen, 931 Kühe und Färſen, 1100 Kälber, 7220 Schafe,
5318 Schweine, 22 Ziegen. Preiſe: Ochſen: a) 56-60,
b) 5154, c) 46 50, d) 40 44; Bullen: a) 55--58,
b) 50-53, c) 45--48; Kühe und Färſen: a) 55--59,
44-50, e) 32--40, d) 25--30, e) 21--24; Freſſer: 3
bis 45; Kälber: a) b) 75--82, c) 70--78, d) 62-68
e) 55--60; Stallmaſtſchafe: a) 58—-65, b) 50-55, e) 38
bis 46; Schweine: a) 86-—88, 6) 86—87, c) 8586, d) 83
bis 85, e) 81--82; Säue: 78-80; Ziegen: 2025. Die
notierten Preiſe verſtehen ſich in Mark für den Zentner,
einſchließlich Fracht, Gewichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen
und zuläſſigem Händillergewinn.

Leipziger Börſe vom 7. Auguſt.
Die Börfſe verkehrte in vorwiegend feſter Haltung. Größere

Umſätze fanden bei ſteigenden Kurſen in Adea und
Thüringer Gas ſtatt.

Rundfunk Leipzig (Welle 452), Dresden (Welle 294)
Wochentags: 10: Wirtſchaft. O 11.45: Wetter. O 12: W
muſik. O 12.55:. Nauener Zeit. Q 1.15: Börſe, Preſſe. O
Wirtſchaft. O 3--4: Pädagog. Rundfunk Deutſche Welle 1300.
O 3.25. Berl. Deviſen, W O 4.30 u. 5.30: Konzerk des
Leipz. Funkorch. O 6: Börſe Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-
veranſtaltung: Preiſe, Sport etc.

Mittwoch, 11. Auguſt. 11: Uebertragung der Verfaſſungsfeierin der Univerſität. Ouv. „Die Weihe des Hauſes“. ne
Bruch: Vorſpiel Loreley. O 4: Alte Kammerniuſik. Mitw.:

Max Krämer, Violine; Walter Doell, Violine; Herm. Hellriegel,
Viola; Afrem Kinkulkin, Cello; Mitglieder des Leipz. Sinfonieorch.
O 5.30. Morſekurſus. O. 5.45: Arbeitsbericht des Sächſ. Landes
amtes für Arbeitsvermittlung. O 6.30: Bundesſpielleiter Pflaum:
„Die erſte internationale ArbeiterSchachveranſtaltung zu Wien vom
4.--1II. Juli 1926.“ O 7: Deutſchlands politiſche Dichtungen.“
Vortrag Prof. Dr. Witkowſky. Rez. Prof. Winds. O 8.15: Sin-
fonie- Konzert. Leipz. Sinfonie-Orch. Beethoven: Egmont-Oup
Beethoven: Sinfonia eroica.

Donnerstag, 12. Augüuſt. 6.30: Aufwertungsrundfunk. O 6.45
Steuerrundfunk. O 7: H. Freiherr von Klöckler: „Geſtirn und
Menſch.“ 2. V. O 7.45: Volksliederabend der Licht'ſchen Chöre
J. Teil Jm ernſten Ton. Der Schweizer. Der Soldat. J.
Regnart (1540—1600): Trennungsſchmerz. Dowland: Schweig,
trüber Wahn. Die Königskinder. Schrader: Es haben zwei
Blümlein geblühet, Drei ruſſiſche Volkslieder für gemiſchten

hor: Heuchla. Wolgalied. Dubiniſchka. 2. Teil. Jm heiteren
on. Die Spinnerin. Mein Mädel hat einen Roſenmund.
appelmäulchen. Das ſchlaue Mädchen. Antonius Scandellus:
ie Henne. Der Schneider Jahrestag. Schöne Manja. Die

Auserwählte. Swäfelhälzle. O 8.45: Leipz. Sinfonieorcheſter.
Soliſtin: Frau Prof. Theumann, Harfe. Goldmark: Ouv. „Sa-kuntala“. Glazounow-Theumann: Ruſſ. Fant. Ung. Rhapſodie,
Valſe caprice. (Frau Prof. Theumann, Harfe). Dvorak: Legen
en. Withol:. Lettiſche Volksweiſen. Theumann: Ruſſiſche
teppenſkizzen (Frau Prof. Theumann, Harfe). Rubinſtein:

Valſe caprice. O Ab 10.30: Funkſtille.

Freitag, 13. Auguſt. 4: m aus den Neuerſcheinungen
auf dem Büchermarkt. O 6.30: Alfred Paulmann-Bochum: „Bilder
aus der Vergangenheit des deutſchen Handwerks.“ O 7: Dr. Roth-
Dresden: „Die Aquarell- Ausſtellung Dresden 1926.“ O 7.45: Die
ſchöne Galathee. Dper von Suppe. Anſchi.* Flotke Burſchen.
Operette von Suppe. Handlung ſpielt vor einem Wirtshaus in der
Umgebung Heidelbergs. Vor der Schänke ſind Tiſche und Stühle,
an welchen die Studenten zechen.

Sonnabend, 14. Auguſt. 6.15: Funkbaſtelſtunde. O 6.30:
Dr. Baeßler-Berlin: „Argentinien, Land, Leute, Sitten und Ge
bräuche.“ O 7: Emil Droonberg: „Eine Expedition nach der Baffins
bai.“ O 7.30: Wie bleiben wir geſund O 7.45: Verismus in der
Oper. Mitw.: Liane Martiny, Sopran; Ernſt Poſſony, Bariton;
Rundfunkorch. Leoncavallo: Bajazzo: Prolog (Poſſony). Ausge-
wählte Stücke (Funkorch.). Vogellied (Liane Martiny). Maſcagni:
Sizilianiſche Bauernehre: Jntermezzo (Funkorch,). an (Mar-
tiny). d Albert: Tiefland: Fantaſie (Funkorch.). Lied (Poſſony).

Puccini: Tosca: Fantaſie (Funkorch.). Gebet (Martiny).
d'Albert: Tote Augen: Ausgewählte Stücke (Funkorch.). Dugztt

ekannlmachungen les Pandrotsomles,
(Martiny und Poſſony). O 9: Tanzmuſik.

s 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte Laura Burgold
in Eisdorf, Oswald Naundorf und Arno Hoppe in Star-

ſfiedel bilden die Gemeinden ſowie die Fluren Euzodrf
und Starſiedel je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember

41925 Amtsblatt der preußiſchen Regierung in Merſeburg,
Stück 1, und 50/19255 und des Kreisamtsblattes vom
10. Januar und 19. Dezember 1925, Sfück 2, und 51/1925

angeordneten Maßnahmen in Kraft.
8 2. Die Maßnahmen gemäß S 7 der viehſeuchenpo. tzel-

lichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 bleiben für das Gebiet des Landkreiſes

Merſeburg in Kraft. e a gyZuwiderhandlungen werden nach 8 74 bis 76 des Vieh
ſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519 beſtraft

Merſeburg, den 6. Auguſtſt 1926. Der Landrat.
Schiedsmänter.

Das Präſidium des Landgerichts in Naumburg a. S. hat
die erfolgte Wahl des Fleiſchbeſchauers Albert Kämpfe in
Kitzen. als Schiedsmann für den IV. Bezirk beſtätigt.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1926.
Sex Borübende des Kreisgusſchuſſes.
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